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Wie schnell die Zeit vergeht! 
10 Jahre Format4  – Grund, ein weinig innezuhalten und die vergangenen 
Jahre zu reflektieren. Wir laden Sie ein, mit uns zurück zu blicken und die 
besonderen und markanten Ereignisse dieser Zeit noch einmal in Erinne-
rung zu rufen.

Das Vorwort zur ersten Ausgabe von Format4  - Weihnachten 2010 - schreibt 
Pastor Josef Brans, Leitender Pfarrer der Pfarreiengemeinschaft Kaarst/Bütt-
gen. Wir übernehmen es für dieses Heft, zitieren daraus und erinnern uns 
somit an die damalige Zeit und auch an ihn.

„Liebe Leserinnen und Leser,

Sie halten die erste Ausgabe unseres neuen Pfarrbriefes „Format4“ in den 
Händen. Die Zusammenlegung der beiden Seelsorgebereiche Kaarst und 
Büttgen im August vergangenen Jahres legt auch eine Zusammenlegung der 
beiden bisherigen Pfarrbriefe nahe

Die Redaktionsteams der beiden Pfarrbriefe „Hand in Hand“ und „Leben-
dige Gemeinde“ haben diese Aufgabe hervorragend umgesetzt. Ich danke 
allen Mitgliedern des Redaktionsteams für die geleistete Arbeit. Es ist ein 
guter Neubeginn.

Wenn sie diesen Pfarrbrief in den Händen halten, beginnt die Zeit des Ad-
vent. Wir bereiten uns vor auf das Weihnachtsfest. Ich wünsche Ihnen allen 
eine gesegnete Adventszeit.“ 

Diesem Wunsch schließen wir – die Redaktion – uns heute an und wün-
schen Ihnen zehn Jahre später ebenfalls eine frohe Adventszeit und ein ge-
segnetes Weihnachtsfest 2020.

Ihr Redaktionsteam
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Vor genau zehn Jahren verfasste ich diesen Artikel. Er spiegelt die damalige Gemütslage von dem „neuen“ Redaktionsteam 
wider. Was ich damals hoffte, ist eingetreten: unser Format4 ist ein Erfolgsmodell geworden.

Neubeginn des Redaktionsteams Format4
Einer neuen Frisur geht immer das  Abschneiden alter Zöpfe voran.

Laut Wikipedia bezieht sich diese Re-
dewendung auf die Abkehr von veral-
teten Einrichtungen und Ideen. Doch 
wie ist es, wenn wir Zöpfe abschnei-
den müssen, obwohl wir die Frisur 
wunderbar finden? 

Wie ist es, wenn wir aufgrund einer 
Vorgabe aus Köln unsere liebgewon-
nenen Pfarrbriefe aufgeben müssen? 
Sowohl für die Mitglieder der Redakti-
onsteams unserer beiden Pfarrbriefe, 
als auch für viele Gemeindemitglieder 
war dies eine Entscheidung, die Emo-
tionen auslöste. Nach Erscheinen der 
jeweils letzten Pfarrbriefe in der ge-
wohnten Form, gab es Stimmen, die 
ihren Unmut äußerten und welche, die 
traurig klangen. 

Verständliche Reaktionen, denn die 
meisten fanden ja, dass die Frisur sitzt.

Pfarrbrief als gemeinsames 
Sprachrohr

Dennoch hat Köln für die Entschei-
dung, dass es in einer Pfarreienge-
meinschaft eine gemeinsame Publi-
kation geben soll, gute Gründe. Der 
Pfarrbrief ist, und so war es schon 
immer, Sprachrohr des Pfarrgemein-
derates. Er ist das Informations- und 
Verkündigungsorgan einer Pfarreien-
gemeinschaft. Auch soll ein gemein-
samer Pfarrbrief als kommunikatives 
Scharnier dienen und ein wichtiges 
und hilfreiches Instrument des ver-
stärkten Zusammenkommens der 
Pfarrgemeinden sein.

So beauftragte der Pfarrgemeinde-
rat am 03.02.2010, den Sachaus-
schuss für Öffentlichkeit diese Vorga-
be für das diesjährige Weihnachtsheft 

umzusetzen. Zu diesem Zeitpunkt wa-
ren die beiden letzten Ausgaben der 
„alten“ Pfarrbriefe noch in Arbeit. 

Das erste Treffen des Redaktionsteams 
eines neuen, gemeinsamen Pfarrbrie-
fes wurde für den 23.06.2010 ver-
einbart. Neben Mitgliedern aller vier 
Gemeinden wurde zu diesem Treffen 
Bernhard Riedl (Theologischer Refe-
rent im Erzbischöflichen Generalvika-
riat) eingeladen. 

So weit so gut. Doch wie ging es mir 
vor dem ersten Treffen? Die Vorge-
hensweise war logisch, hatte Hand 
und Fuß. Doch eigentlich wollte ich 
das Gewohnte nicht aufgeben. Wir 
waren ein gutes Team, wir ergänzten 
uns vorzüglich, jeder hatte seinen Platz 
und unser Heft war doch toll! 

Wie wird das neue Team?

Wie sollte das werden, in einem neu-
en Team? Wie werden die „anderen“ 
sein? Wie werden die „anderen“ mich 
finden? Wie wird unser neuer Pfarr-
brief aussehen? Und, wird es dann 
noch „mein“ Heft sein? 

Aber schon beim ersten Treffen wur-
de alles ganz anders als gedacht. Es 
wurde schnell klar, dass wir alle das 
gleiche Ziel haben. Wir möchten ein 
Magazin für unsere Pfarreiengemein-
schaft publizieren, das alle Menschen 
in den vier Gemeinden gleicherma-
ßen anspricht. 

Wir können nur gut sein, wenn wir uns 
gegenseitig respektieren und weiter-
hin auch auf lokale Besonderheiten 
eingehen. 

Bernhard Riedl konnte uns durch sei-
ne immense Erfahrung zeigen, dass 
nicht jeder Abschied von Gewohn-
tem schmerzhaft sein muss, sondern 
dass wir uns mit Begeisterung und 
Elan dem Neubeginn zuwenden kön-
nen. Er hat uns charmant gezeigt, wo 
unsere Pfarrbriefe zu verbessern und 
welche Änderungen notwendig sind, 
um den heutigen Geschmack der Le-
ser zu treffen.

Mit Begeisterung an die 
Arbeit

Ich bin sehr zuversichtlich, dass wir 
uns zu einem guten Team entwickeln 
werden. Ich weiß jetzt, dass es nicht 
darum geht, wer sich durchsetzt, son-
dern dass einzig das Ergebnis zählt. 
Ich bin der Meinung, dass unser neuer 
Pfarrbrief wirklich gelungen ist. 

  unsere erste Format4-Ausgabe 2010
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Liebe Leserinnen und Leser,
Mein erster nachhaltiger Kontakt mit 
Kirche war während meiner Schulzeit 
im Antoniuskolleg der Salesianer Don 
Boscos in Neunkirchen. Unser Leh-
rer für Geschichte und Religion war 
ein geduldiger Pädagoge – auch im 
Umgang mit seiner meinungsfreudi-
gen Schülerin Ursula. Aber die Ge-
duld hatte Grenzen. Um sie nicht zu 
überschreiten, war eine Art goldene 
Regel für den harmonischen Umgang 
miteinander notwendig, die Pater He-
rold einmal so festhielt: „Über Ge-
schichte können wir streiten. Im Reli-
gionsunterricht hältst Du die Klappe.“

Ganz offensichtlich zählte ich also 
bereits in Jugendtagen zu der Sorte 
Mensch, der die Dinge hinterfragt. 
Stumm war ich nämlich auch im Re-
ligionsunterricht nicht.

Nun, dieser Haltung bin ich bis zum 
heutigen Tag treu geblieben. Und 
diese Haltung definiert auch mein 
Verhältnis zur Kirche: Ich bin Chris-
tin und stelle Fragen. Denn Kirche 
ist nach meiner Überzeugung für un-
sere Stadtgesellschaft, für unser Zu-
sammenleben und für jeden Christen 
in unserer Stadt zu wichtig, um bei 
wichtigen Fragen stumm zu bleiben.

Ich lebe lieber im Dialog – und das 
schließt die Kirchengemeinden selbst-
verständlich mit ein. Wo wir als Stadt 
den Pfarreien helfen können, wer-
de ich mich persönlich für die Unter-
stützung einsetzen. Wo wir uns als 
Stadt einbringen können, da werden 
wir dies tun.

Denn die Corona-Pandemie verlangt 
auch den Gemeinden viel ab. Fixpunk-
te des Kirchenkalenders müssen den 
Bedingungen angepasst werden. Teil-
weise etablieren sich neue Formate 
des Gottesdienstes, auch die Seel-
sorge verlagert sich. Das ist anstren-
gend, kostet Zeit und Geld. Aber die-
se Prozesse sind wichtig, denn sie 
bieten auch Chancen für die Kirche. 
Digitale Angebote machen Kirche 
spannend für Menschen, die bisher 
vielleicht nicht den Weg in den Got-
tesdienst gefunden haben. Kirche 
muss gerade in der Krise nahbar blei-
ben, wenn wir überall anders auf Ab-
stand gehen müssen.

Und auch wenn ich für Seelsorge 
definitiv nicht zuständig bin, möchte 
ich Ihnen – liebe Gemeindemitglie-
der – zum Abschluss eine Einladung 
machen: Sprechen Sie mich gerne 
an, schreiben Sie mir, kommen Sie 
in meine Sprechstunden. Meine Tür 
steht immer offen. Ich freue mich auf 
Ihre Anregungen und Ideen. Bis da-
hin wünsche ich Ihnen eine schöne 
Adventszeit. 

Bitte bleiben Sie gesund!

Ihre

Ursula Baum, Bürgermeisterin

Liebe Leserinnen und Leser, 
 
Mein erster nachhaltiger Kontakt mit Kirche war während meiner Schulzeit im 
Antoniuskolleg der Salesianer Don Boscos in Neunkirchen. Unser Lehrer für 
Geschichte und Religion war ein geduldiger Pädagoge – auch im Umgang mit seiner 
meinungsfreudigen Schülerin Ursula. Aber die Geduld hatte Grenzen. Um sie nicht zu 
überschreiten, war eine Art goldene Regel für den harmonischen Umgang miteinander 
notwendig, die Pater Herold einmal so festhielt: „Über Geschichte können wir streiten. 
Im Religionsunterricht hältst Du die Klappe.“ 
Ganz offensichtlich zählte ich also bereits in Jugendtagen zu der Sorte Mensch, der 
die Dinge hinterfragt. Stumm war ich nämlich auch im Religionsunterricht nicht. 
 
Nun, dieser Haltung bin ich bis zum heutigen Tag treu geblieben. Und diese Haltung 
definiert auch mein Verhältnis zur Kirche: Ich bin Christin und stelle Fragen. Denn 
Kirche ist nach meiner Überzeugung für unsere Stadtgesellschaft, für unser 
Zusammenleben und für jeden Christen in unserer Stadt zu wichtig, um bei wichtigen 
Fragen stumm zu bleiben. 
 
Ich lebe lieber im Dialog – und das schließt die Kirchengemeinden selbstverständlich 
mit ein. Wo wir als Stadt den Pfarreien helfen können, werde ich mich persönlich für 
die Unterstützung einsetzen. Wo wir uns als Stadt einbringen können, da werden wir 
dies tun. 
Denn die Corona-Pandemie verlangt auch den Gemeinden viel ab. Fixpunkte des 
Kirchenkalenders müssen den Bedingungen angepasst werden. Teilweise etablieren 
sich neue Formate des Gottesdienstes, auch die Seelsorge verlagert sich. Das ist 
anstrengend, kostet Zeit und Geld. Aber diese Prozesse sind wichtig, denn sie bieten 
auch Chancen für die Kirche. Digitale Angebote machen Kirche spannend für 
Menschen, die bisher vielleicht nicht den Weg in den Gottesdienst gefunden haben. 
Kirche muss gerade in der Krise nahbar bleiben, wenn wir überall anders auf Abstand 
gehen müssen. 
 
Und auch wenn ich für Seelsorge definitiv nicht zuständig bin, möchte ich Ihnen – liebe 
Gemeindemitglieder – zum Abschluss eine Einladung machen: Sprechen Sie mich 
gerne an, schreiben Sie mir, kommen Sie in meine Sprechstunden. Meine Tür steht 
immer offen. Ich freue mich auf Ihre Anregungen und Ideen. Bis dahin wünsche ich 
Ihnen eine schöne Adventszeit. Bitte bleiben Sie gesund! 
 
Ihre  
 

 
 
Ursula Baum 
Bürgermeisterin 
 
  

Er entspricht in Form und Inhalt dem, 
was man unter einem modernen, ka-
tholischen Magazin versteht. Ich bin 
sehr stolz auf das, was wir gemein-
sam entwickelt haben. 

Und ja: Es ist tatsächlich auch  
„mein“ Heft.

Auf dem Wartburgfest wurde bei ei-
ner symbolischen Verbrennung unter 
anderem ein Militärzopf als Symbol 
des Überlebten den Flammen über-
geben. Als „überlebt“ würde ich zwar 
unsere beiden alten Pfarrbriefe nicht 
bezeichnen und für die Flammen blei-
ben sie zu schade, aber es ist bes-
ser, Dinge zu verändern und zu ver-
bessern, ehe sie sich überlebt haben.
In diesem Sinne glaube und hoffe ich, 
dass unser neues Magazin Format4 
auch „Ihr“ Heft wird.

Dagmar Andrae
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Theologische Impulse zur Gestaltung von 
Weihnachten zu Zeiten von Corona

Weihnachten – Tradition, 
Harmonie und Familie?

Weihnachtszeit bedeutet für viele Men-
schen in Europa eine Zeit der Harmo-
nie, des Friedens, der Familie, der Ge-
schenke, des Gottesdienstbesuches, 
des gemeinsamen Essens und des 
Zusammenseins.

In den letzten Jahren konnten viele die-
ser Bedeutungen auch Wirklichkeit 
werden. Weihnachten konnte gefeiert 
werden mit bestimmten Familienritu-
alen. Auch wenn nicht alle Familien-
mitglieder immer so richtig begeistert 
dabei waren: alle haben irgendwie mit-
gemacht und sich eingebracht, viel-
leicht auch nur, weil es Tradition war, 
weil es der Wunsch eines Familien-
angehörigen war oder weil alle spür-
ten, dass die Weihnachtszeit schon 
eine besondere Zeit des Zusammen-
seins ist. 

Der Inhalt von Weihnachten ist die Ge-
burt Jesu. Für uns Christen ist Jesus 
der Sohn Gottes, der Erlöser. Gott 
wird Mensch. So wird Realität, was 
schon im Alten Testament geschrie-
ben steht. Jesu Leben zeigt den Men-
schen, wie sich Gott das Leben der 
Menschen vorstellt. Und im Tod Jesu 
und seiner Auferstehung erfahren die 
Menschen Versöhnung untereinander 
und mit Gott. 

Wer in den letzten Jahren die Weih-
nachtsfeste erlebt hat, wird bemerkt 
haben, dass es nicht immer mit friedli-
cher Harmonie, mit Frieden unter den 
Völkern oder mit Familienidylle verbun-
den war. Zeitweise war es das alles 
gerade nicht. Ja, nicht selten entwi-
ckelten sich aus dem Weihnachtsfest 
Konflikte, die sich weit bis in das neue 
Jahr zogen oder darüber hinaus.

Heute wissen wir genauer, dass die 
gemeinsame Feier von Festen für Men-
schen, die üblicherweise wenig Zeit 
miteinander verbringen, sich fürein-
ander nicht interessieren, keinen ge-
meinsamen Feierinhalt haben oder 
auch nicht richtig bereit sind für ein 
gemeinsames Fest, eher als Belas-
tung erlebt wird und nicht als Entlas-
tung. Daraus folgt dann eher Frust 
statt Freude.

Corona – die Chance auf ein 
besonderes Weihnachtsfest!?

In diesem Jahr 2020 werden sich 
nicht alle bisherigen Weihnachts‑ 
traditionen fortführen lassen! Gottes-
dienste, Familienzusammenführun-
gen, Beschenkt-Werden, gemeinsa-
mes Essen und Trinken im Kreise der 
Familie scheinen durch Corona nicht 
mehr selbstverständlich möglich. Auch 
diejenigen, die dem Weihnachtsrum-
mel bisher entflohen sind, werden – je 
nach Coronasituation im Dezember - 
zurückgeworfen auf sich selbst, ihre 
eigene Stadt oder das eigene Heim. 

Zurück zu den Wurzeln von 
Weihnachten!?

Wer sich die Schrifttexte zum Advent 
anschaut, dem begegnet der Prophet 
Jesaja. Er beschreibt, wie etwas aus 
einer alten, verdorrten Wurzel wächst: 
„Aus dem Baumstumpf Isais wächst 
ein Reis hervor, ein junger Trieb aus 
seinen Wurzeln bringt Frucht.“ (Jesaja 
11,1-16) Damit ist Jesus gemeint, der 
aus dem alten Volk Israel mit der Bot-
schaft der Befreiung, der Versöhnung 
und der Liebe heraustrat. 

Vielleicht tut es gut in diesen Coro-
nazeiten den Gedanken an sich her-
anzulassen, dass wir Menschen und 
auch wir Christen gemeinsame Wur-
zeln haben. Ja, nicht selten sagen mir 
auch Muslime, dass für sie Jesus ein 
Prophet ist und sie gern Weihnach-
ten feiern, weil sie für sich und mit 
den Kindern dem Fest eine Bedeu-
tung geben konnten. 

Weihnachten führt uns zu unseren 
Wurzeln, zu dem, woher wir kommen, 
zu unserem Boden, der uns genährt 
und getragen hat. An Weihnachten ge-
winnen wir Bodenhaftung, weil nicht 
das eigene „Ich“ in den Vordergrund 
gestellt wird, sondern das „Du“ und 
die gemeinsamen Ziele, Ideen und 
vielleicht auch Ideale. 
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Vor dem Tun steht das 
Vergewissern

Wer hineinschaut in die Kirchenge-
schichte spürt, dass es im Laufe der 
vielen Jahrhunderte viele unterschiedli-
che Weihnachtsfeste gab: Weihnach-
ten im Krieg, Weihnachten zu Zeiten 
der Pest, der spanischen Grippe oder 
Weihnachten in gottlosen Diktaturen. 
Auch in der erlebten persönlichen 
Geschichte erkennen Menschen im 
Rückblick besondere Weihnachten, 
vielleicht hervorgerufen durch große 
persönliche Sorgen, Nöte, Abwesen-
heiten, Dienste oder Herausforderun-
gen. Denken wir an Einsatzsoldaten, 
Polizisten, Krankenhauspersonal und 
viele andere, die am Weihnachtsfest 
für uns tätig sind. 

Daher: Fragen wir in diesem Jahr deut-
licher als sonst nach den Wurzeln un-
seres Lebens! Wem verdanken wir 
uns? Wer hat uns Möglichkeiten ge-
schenkt? Auf wem haben wir unser 
Leben aufgebaut? Was bedeutet uns 
Weihnachten im Hinblick auf die Ge-
burt Jesu und im Hinblick auf unser ei-
genes Leben? Dabei können wir den 
Blick richten auf das, was wir erreicht 
haben und das, was bisher nicht ge-
lungen ist. Enttäuschungen können 
ihren Platz haben, wie auch genutz-
te Chancen erkannt werden. 

Die Geburt Jesu und damit das Weih-
nachtsfest kann für jede Situation und 
jeden Menschen ein Hinweis zum ei-
genen Leben sein. Diesem Hinweis 
gilt es dann nachzuspüren und da-
raus kann dann die Art und Weise 
der weihnachtlichen Feier für dieses 
Jahr entworfen werden. Dabei ist si-
cher entscheidend, dass keiner allein 
das Weihnachtsfest verbringen sollte.

Beschenkt-Werden und 
Schenken!

Beispielsweise liegt es nahe, dass 
diejenigen, die sich auf die Geburt ei-
nes Kindes freuen oder in diesem Jahr 
ein Kind geschenkt bekamen eine ei-
gene Weise finden die Liebe gegen-
über der Familie auszudrücken. Ältere 
und kranke Menschen müssen sich 
möglicherweise fragen, wieviel Nähe 
sie in diesem Jahr von der Großfami-
lie zulassen wollen. Familien sind he-
rausgefordert durch zahlreiche (auch 
unausgesprochene) Wünsche von El-
tern, Bekannten oder Freunden am 
Weihnachtsfest. Singles oder Paare 
stehen vor ähnlichen Fragen, wenn 
es darum geht das Weihnachtsfest 
zu verbringen. Letztlich wird es um 
gemeinsame Verantwortung fürein-
ander gehen, damit das Weihnachts-
fest gelingen kann.

Jesus hat die Liebe Gottes hineingetra-
gen in die Welt und so ist Neues ent-
standen, ja es ist daraus eine Bewe-
gung geworden, die sich dieser Liebe 
Gottes verpflichtet sah. Ich wünsche 
uns allen, dass wir Weihnachten fei-
ern im Blick auf diese Liebe, die Jesus 
gezeigt hat. Wenn uns dies bewusst 
ist, werden jeder und jede von uns ein 
besonderes Weihnachten feiern kön-
nen, welches die Seele mit Gott ver-
bindet, die Liebe Gottes hineinträgt 
in die Welt, das Beschenkt-Werden 
ermöglicht, das eigene Schenken zu-
lässt und Verantwortung spürbar wer-
den lässt. 

Die Einladungen zu den besonde-
ren Nachbarschaftsgottesdiensten 
am Nachmittag des Heiligabend, 
die Christmetten in der Christnacht 
und die Weihnachtsgottesdienste 
an Weihnachten in unseren Pfarrei-
en wollen solche Orte der Begeg-
nung mit Gott und der Liebe unterei-
nander sein. 

Pfr. Gregor Ottersbach
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Wenn um viertel vor vier am Heilig-
abend alle Kirchenglocken in Kaarst 
läuten, dann

... �wird Weihnachten  
lebendig!

... �wird Weihnachten  
ökumenisch!

... �wird Weihnachten  
ein großes Fest!

Ja. Sie haben richtig gelesen. Weih-
nachten wird auch in diesem Jahr ein 
großes Fest in Kaarst. Katholische und 
evangelische Christen haben eine Al-
ternative zu den traditionell mehr als 
gut besuchten Krippenfeiern und Fa-
miliengottesdiensten am Nachmittag 
in den Kaarster Kirchen, die corona-
bedingt ausfallen müssen, geplant: 

„Kirche kommt zu dir“ 

lautet das Motto. Ein ökumenischer 
Vorbereitungskreis war schnell ge-
bildet, mit großem Engagement wur-
den Visionen ausgetauscht, Aufgaben 
aufgeteilt und Rahmenbedingungen 
abgesteckt. 

Kirche findet Open-Air in der 
Nachbarschaft statt

Viele kleine ökumenische Feiern wird 
es am Heiligabend um 16.00 Uhr par-
allel geben. Sie finden in der Nachbar-
schaft Open-Air (z.B. in einem Wen-
dehammer, auf einem Garagenhof 
oder auf einem Spielplatz) statt und 

werden von Ehrenamtlichen durchge-
führt, von Menschen, denen es Freu-
de macht, gemeinsam Weihnachten 
stimmungsvoll zu gestalten, und die 
bereit sind, eine solche kleine Feier 
für sich und andere auf die Beine zu 
stellen. Diese „Gastgeber“ werden bei 
der Gestaltung von den Mitgliedern 
des Vorbereitungskreises unterstützt. 
Eigene Ideen zur inhaltlichen Gestal-
tung können natürlich gerne einfließen. 

Gemeinsam Weihnachtslieder singen, 
die Weihnachtsgeschichte hören, sich 
ein frohes Fest wünschen - das geht 
am besten draußen im überschau-
baren und doch feierlichen Rahmen.
Das jeweilige Nachbarschaftsteam be-
reitet die Feier vor, in deren Mittelpunkt 
natürlich die Weihnachtsgeschich-
te steht. Aber auch eine Auslegung 

oder ein Anspiel, Gebete, Fürbitten 
und bekannte Weihnachtslieder fin-
den ihren Platz.

Im Vorfeld des Heiligabends verteilen 
die Gastgeberteams schriftliche Ein-
ladungen zu den Feiern in der Nach-
barschaft. Auch Familie und Freunde 
können natürlich gerne mitgebracht 
werden. 

Foto Georg Salzburg NGZDie Initiatoren der Aktion „Kirche kommt zu dir“
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Das Heft in meiner Hand
Der Titel sieht interessant aus, also 
bekomme ich Lust, das Heft aufzu-
schlagen – Nein, ich brauche keine 
Cookie-Auswahl zu treffen und nein, 
nirgendwo wird dokumentiert, was 
ich nun als Nächstes lese.

Das Inhaltsverzeichnis bietet mir alle 
Navigationspunkte auf einen Blick. 

Ich blättere.
Und was ich in meinen Händen halte, 
fühlt sich glatt an und leicht. Papier-
seite für Papierseite zwischen Dau-
men und Mittelfinger. Eine Folge von 
Doppelseiten, die jemand interessant 
und abwechslungsreich gestaltet hat 
mit Texten, Überschriften, Illustratio-
nen, Fotos – eine Auswahl, die für 
mich mit Bedacht arrangiert wurde, 
individuell auf das jeweilige Thema 
abgestimmt, aber doch so, dass man 
eine „Handschrift“ erkennt, einen be-
stimmten Stil. Texte und Bilder haben 
Raum um sich herum, Resonanzraum, 
der die Wahrnehmung fördert. Nichts 
drängt sich schreiend auf, trotzdem 
kommt keine Langeweile auf, Einla-
dung zum zweiten Blick.

Ich beginne zu lesen. 
Auf leichte Weise führen mich die 
Autorinnen und Autoren durch ihre 

Gedanken und Überlegungen, die 
Spalten und Absätze erleichtern mei-
ne Wahrnehmung, gliedern das Gan-
ze in überschaubare Einheiten. Keine 
Anzeigen ploppen auf oder unter-
brechen mein Lesen. Ich selbst ent-
scheide, wann und wo ich innehalte. 
Diese Art zu lesen ist nicht nur selbst-
bestimmt sondern auch sehr intim 
und persönlich. Niemand weiß, was 
ich gelesen habe und was nicht, nie-
mand „blickt mir über die Schulter“, 
ich bin für mich. 

Ich denke nach.
Manchmal schweifen meine Gedan-
ken ab, Assoziationen werden durch 
Bilder und Texte geweckt. Am Ende 
blättere ich zurück, bleibe noch ein-
mal an einer bestimmten Doppelsei-
te hängen, entdecke ein Detail, das 
ich vorher so nicht wahrgenommen 
habe – der Graphiker hat es für mich 
in Szene gesetzt. 

Auf ein W-Lan bin ich nicht angewie-
sen, die Lesedauer bestimmt allein 
mein körpereigener Akku. Ich bin ein 
analoges Wesen. Ich halte das Heft 
in der Hand: FORMAT4! 

Martin Degener

Am Nachmittag, wenn die Glocken 
läuten, machen die Menschen sich zu 
Fuß auf den Weg. Familien mit Kin-
dern, Alleinstehende und Senioren - 
gerne mit einer Laterne oder Kerze in 
der Hand - kommen zu dem Ort, an 
dem die Feier stattfindet. 

Hier können Menschen gemeinsam 
Weihnachten feiern und sie erle-
ben eine lebendige, ökumenische 
und bunte Gemeinde in der eigenen 
Nachbarschaft.

Bis Mitte November haben sich schon 
über 60 Gastgeber gefunden - doch 
hier gilt: je mehr desto besser. 

Gerne können Sie sich auch noch 
kurzfristig bei uns melden, wenn Sie 
Interesse haben sich zu engagieren. 

Auf der Homepage
www.kirchenmusik-kaarst.de 
finden Sie alle nötigen Informationen. 

Wenn um viertel vor vier am Heilig-
abend alle Kirchenglocken in Kaarst 
läuten, ja dann beginnt Weihnachten.

Pfarrerin Annette M. Begemann 
Dagmar Andrae
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Am 31. Oktober 2010 findet in Sankt 
Martinus ein Chorkonzert statt, bei 
dem zum ersten Mal in der Geschichte 
alle Kirchenchöre der vier katholischen 
Kaarster Kirchen zusammen singen.
Kantor Dieter Böttcher schreibt:
„Was für ein Gefühl, vor einem so 
großen Chor mit 150 Sängerinnen 
und Sängern zu stehen. 
Wie im Himmel, so haben sich 
vielleicht einige während des Kon-
zerts gefühlt, das mit dem großen 
Chor, dem Orchester, der Harfe, 
der Orgel und den Solisten eine 
wirklich außergewöhnliche Beset-
zung hatte. Wie im Himmel so fühl-
te ich mich auch, als ich während 
der Aufführung plötzlich den Ein-
druck hatte, dass die Unterschie-
de zwischen den verschiedenen 
Pfarrgemeinden unserer Stadt wie 
weggezaubert schienen. Vielleicht 
springt dieses Gefühl ja auf ande-
re Aktivitäten in den Gemeinden 
über, und wir ziehen gemeinsam 
an einem Strang. Schließlich ver-
bindet uns alle ein Glaube.“

Springen wir in das Jahr 2011

Bedingt durch Krankheit stellt Pastor 
Brans sein Amt als Leitender Pfarrer 
in Kaarst zur Verfügung, Kaplan in 
Kaarst, Jugendseelsorger der Region, 
Pfarrer in Vorst St. Antonius, später 
in Sieben Schmerzen Mariens Holz-
büttgen und in St. Aldegundis Bütt-
gen schließlich auch in St. Martinus 
Kaarst, Dechant, Monsignore, Leiten-
der Pfarrer, Präses. Ämter und Aufga-
ben hat die Kirche ihm übertragen. 
Bürgermeister Franz-Josef Moormann 
bemerkt dazu:
„Die Seele der Menschen ist der 
Kern ihrer Würde. Und so braucht 
jeder von uns Zuwendung und ‚Sor-
gen um’. Hier ist Josef Brans bis 
an die Grenzen seiner Kräfte hell-
wach, aufmerksam und sorgend zur 

Stelle. Den Menschen Mut zu ma-
chen aus der Kraft des Glaubens, 
das sieht er als seine Berufung. 
Ein Handwerker Gottes, nicht ab-
gehoben, sondern geerdet in den 
Bedrängnissen der Menschen.“

Feierliche Segnung des Tympanons 
am Eingangsportal von Alt St. Martin 
in Kaarst am 28. Juni 2011. 

Das Tympanon ist ein Relief aus Tuff-
stein, das von dem Kaarster Künstler 
Burkhard Siemsen gestaltet wurde. 
Es schmückt das Bogenfeld über 
dem Türbalken und wurde im Januar 
dieses Jahres eingesetzt, womit die 
Sanierung der kleinen romanischen 
Kirche abgeschlossen ist.
 

In Holzbüttgen entsteht ein Unikat – 
ein Messbuch zu den Lesejahren A, 
B und C.

Angefangen im Jahre 2003 im Jahr der 
Bibel haben 78 Gemeindemitglieder 
die 114 Evangelien für die Sonn- und 
Feiertage des Lesejahres C hand-
schriftlich zu Papier gebracht mit teil-
weise wunderschönen Illustrationen. 
Begeistert machte eine kleinere Grup-
pe weiter und fertigte das Evangeli-
ar zum Lesejahr A an, zusammen mit 
dem Künstler Horst Schuwerack, der 
die Gedanken zu den Texten in Farben 
und Formen festgehalten hat. Somit 
entstanden 33 Bilder mit Acrylfarbe, 
Pastellkreide, Farbstiften sowie Colla-
gen. Wiederum einige motivierte Pfar-
rangehörige erstellten dann das dritte 
Buch zum Lesejahr B, untermalt mit 
passenden und wunderschönen Fo-
tografien. Alle drei Bücher wurden in 
bordeauxrotem Leder gebunden und 
im Oktober 2011 nach acht Jahren 
Arbeit der Pfarrgemeinde zum Ge-
brauch übergeben. 

Was bringt uns das Jahr 2012?

Einen neuen Leitenden Pfarrer Dr. 
Peter Seul, einen Pfarrvikar Gregor 
Ottersbach und einen neuen Kaplan 
Edward Balagon. In der Festmesse in 
St. Martinus am 26. August werden 

Wir nehmen Sie mit auf eine Rückschau  

Abschied von Pfr. Brans 2011

Einweihung des Tympanons in Alt St. Martin

Das Evangeliar in Holzbüttgen
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die drei Seelsorger in Kaarst feierlich 
eingeführt und von der Bevölkerung 
herzlich willkommen geheißen.

Abschiednehmen müssen wir von 
Kaplan Hendrik Hülz, der nach vier 
Jahren bei uns versetzt wird und von 
Pfarrer Axel Werner, der vorrüberge-
hend ein Jahr unsere Pfarreiengemein-
schaft geleitet hat.

Der „Eine-Welt-Arbeitskreis“ in Bütt-
gen feiert sein 10-jähriges Bestehen. 
Vom Verkaufserlös der fair gehandel-
ten Ware werden die Schwestern vom 
armen Kinde Jesu in Kasachstan, In-
donesien, Kolumbien unterstützt.

Wir begeben uns ins Jahr 2013

Welch eine Überraschung! Heiner 
Koch, ehemaliger beliebter Kaplan 
in St. Martinus wird zum Bischof von 
Dresden ernannt. Inzwischen ist er Erz-
bischof von Berlin aber immer noch 
sehr mit Kaarst verbunden.

Es gibt wieder etwas zu feiern, näm-
lich den 90. Pfarrgeburtstag von 
St. Antonius Vorst. Mit einem feierli-
cher Gottesdienst und anschließen-
dem fröhlichen Frühschoppen wird 
der Festtag gewürdigt.

Wir haben ein neues Gotteslob, was 
machen wir mit dem alten? Wegwer-
fen ist keine Option, so dachten die 
Frauen der kfd Kaarst. Sie haben eine 
Idee und basteln aus den alten Bü-
chern wunderschöne, entzückende 
Engel als Geschenke, mit denen sie 
viele Pfarrmitglieder erfreuen können.

Das Jahr 2014 erwartet uns

10 Jahre Osterkrone in Kaarst. Die 
Idee wird geboren als die Pfarre im 
Jahr 2014 das alte Rathausgebäude 
kauft. Schnell finden sich Gemeinde-
mitglieder, die spontan mithelfen, diese 
Idee in die Tat umzusetzen. Eine Frau-
engruppe der kfd mit Brigitte Weeger 
trifft sich, um die Eier zu marmorie-
ren, zu bohren und zu fädeln. An der 

ersten Osterkrone werden 300 Eier 
einzeln angebunden. Eine tolle Idee! 
Von Jahr zu Jahr wird die Osterkrone 
besser und perfekter zur Freude der 
Kaarster Bevölkerung.

Welche besonderen Ereignis-
se liefert uns das Jahr 2015?

Unter dem Motto „Einheit und Vielfalt“ 
findet das erste Arbeitsfrühstück vom 
Pfarrgemeinderat und den Ortsau-
schüssen im Holzbüttger Pfarrsaal 
statt. Das Thema Mitarbeiter und Mit-
arbeiterinneninnen im Ehrenamt wird 
diskutiert. Was treibt mich an, wie kann 
Ehrenamt so attraktiv gestaltet wer-
den, dass Interesse geweckt wird?

Und wieder heißt es Abschied neh-
men. Die beliebte Leiterin des Famili-
enzentrums, Holzbüttgen, Frau Birgit 
Hermes geht in den wohlverdienten 
Ruhestand. Viele werden sie sehr 
vermissen und wünschen ihr ein be-
wegtes, spannendes und gesundes 
Rentnerdasein.

Das Kaarster Netzwerk 55+ hat sich 
etabliert – viele verschiedene Grup-
pen haben sich gebildet, die gemein-
sam etwas unternehmen, Kontakte 
knüpfen, nicht allein sein, zusammen 
Zeit verbringen.



„10 Jahre Format4“

Einführungsmesse von Pfarrer Dr. Peter Seul, 
Pfarrvikar Gregor Ottersbach und Kaplan 
Edward Balagon.

Der Erzbischof von Berlin, Heiner Koch

Die Osterkrone in Kaarst

Der Pfarrgemeinderat beim Arbeitsfrühstück
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31 Pilger sind mit Monsignore Jo-
sef Brans unterwegs nach Lourdes.  
Lydia Thomasen schreibt: 
„Es war eine wunderschöne, ergrei-
fende und bereichernde Wallfahrt. 
Das Gebet stand im Mittelpunkt der 
Wallfahrt, gute Gespräche, Gedan-
kenaustausch, aber auch das La-
chen und die Freude kamen nicht 
zu kurz. Geprägt war die Wallfahrt 
von einem guten Miteinander der 
Teilnehmer.“

Der neue Kaplan Mario Vera aus Ecu-
ador ist da und freut sich auf sein neu-
es Aufgabengebiet und die Menschen, 
für die er da sein will.

Wir schreiben das Jahr 2016

Nach den Terroranschlägen in Paris 
ist die Idee des regelmäßigen Frie-
densgebetes in unserer Pfarreienge-
meinschaft entstanden. Es findet an 
jedem dritten Donnerstag im Monat 
um 20.00 Uhr in der alten Kirche St. 
Martin statt. Alle sind herzlich dazu 
eingeladen. In ruhiger Atmosphäre 
beten und singen wir gemeinsam um 
den Frieden in der Welt.

Thorsten Kluck aus St. Antonius Vorst 
wird zum Diakon geweiht. In einem In-
terview sagt er u.a. „Ich möchte, dass 
die Frohe Botschaft nicht nur ver-
kündet wird, sondern dass die Liebe 
Gottes ein Gesicht erhält durch mein 
Handeln und Tun.“

Diakonweihe von Dr. Alexander Krylov 
in St. Martinus.

80 Jahre Kirchenvorstand. Die Rede 
ist von Wilfried Bröhling und Herbert 
de Günther, die sich nach 42 und 38 
Jahren Arbeit im KV der Kirchenge-
meinde Sieben Schmerzen Mariens 
Holzbüttgen in den Ruhestand verab-
schieden. Wilfried Bröhling war u.a. für 
den Bereich Kindergarten und Gebäu-
demanagement verantwortlich. Täg-
lich gern gesehen in der Kita half er 
wo immer und wer immer Unterstüt-
zung brauchte und löste jedes Pro-
blem. Nicht umsonst wurde er zum 
Bürgermeister des Kindergartens er-
nannt und der Eingangsbereich der 
Einrichtung trägt den Namen „Wilfried-
Bröhling-Platz“. Herbert de Günther 

war über 20 Jahre 2. Vorsitzender des 
Kirchenvorstandes und lenkte die Ge-
schicke der Gemeinde mit viel Elan 
und Kompetenz.

Monsignore Wilfried Pilz, ehemaliger 
beliebter Pfarrer von St. Martinus fei-
ert in der Kaarster Kirche sein golde-
nes Priesterjubiläum am 19. Juni 2016.

Ein Highlight im Oktober: Der Martinus 
Chor und der Chor der Kirchenge-
meinde Sieben Schmerzen Mariens 
Holzbüttgen singen zusammen nach 
monatelangem Proben mit Solisten 
und Orchester die wunderbare, roman-
tische „Messe solenelle en l‘honneur 
de Sainte Cecile“ von Charles Gou-
nod. Die Musik scheint aus einer hö-
heren Sphäre zu kommen und geht to-
tal unter die Haut. Welch ein Genuss!

Das Jahr 2017 schließt sich an

Der viel zu frühe Tod von Pastor Brans 
erschüttert die Pfarrgemeinden. Viele 
Menschen sind bis ins Mark getroffen 
und trauern um den beliebten Seel-
sorger. Im Nachruf von Annette Jung 
heißt es u.a.:
„Die Menschen für die er verant-
wortlich war, waren ihm sehr wich-
tig, wo immer er helfen konnte, wo 
immer es brannte, da war er zur 
Stelle zu jeder Tages- und Nacht-
zeit. Mehr als einmal verfielen The-
aterkarten weil ein Notruf eintraf 
und er dringend gebraucht wurde. 
Er war ein Seelsorger durch und 

Wallfahrt nach Lourdes

Diakon Thorsten Kluck

Die Diakonweihe in St Martinus Monsignore Wilfried Pilz
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durch. Er liebte seine Kirche sehr, 
auch wenn er manchmal an ihr litt, 
und seiner Berufung ist er immer 
treu geblieben. Er war aber keines-
wegs weltfremd. Geselligkeit, Freu-
de, Lachen, Ausflüge, gutes Essen 
in netter Runde, Urlaube, all das 
gehörte auch zu ihm und mach-
te ihn so menschlich und liebens-
wert. Sein wertvolles Wirken hier 
bei uns sollten wir nicht vergessen 
sondern weitertragen!“ 

Junge Menschen aus St. Aldegundis 
Büttgen pilgern zu Fuß nach Trier und 
berichten über ihre Erfahrungen, Ge-
fühle und Erlebnisse auf dem Weg 
zum Grab des heiligen Matthias in 
der berühmten Basilika.

500 Jahre Reformation dazu das Pop-
Oratorium „Luther“ in St. Martinus mit 
Sängerinnen und Sängern aller Al-
tersklassen und aller Kaarster Chöre. 
So viel Frohsinn und Fröhlichkeit, so 
viel Leidenschaft und Begeisterung 
in unserer Kirche, das haben die ca. 
1400 Besucher noch nicht erlebt. Die-
ter Böttcher, Kantor der katholischen 
Gemeinden und Wolfgang Weber von 
der evangelischen Kirche haben ge-
meinsam etwas Großartiges zustande 
gebracht und sind überwältigt von der 
enormen positiven Resonanz. 

Das Jahr 2018

Aus Krankheitsgründen verlässt uns 
Pfarrer Dr. Peter Seul. Wir hatten eine 
kurze aber gute Zeit mit ihm. Wir geben 

ihm einen Rucksack mit, gefüllt mit vie-
len guten Wünschen für die Zukunft.

Was erwartet uns im Jahr 2019

Als vor 100 Jahren die kfd, katholische 
Frauengemeinschaft Deutschland, 
in Kaarst gegründet wurde, (damals 
noch Mütterverein genannt) geschah 
dies, um Frauen in einer dominieren-
den Männerwelt in Gesellschaft und 
Familie zu stärken. Es hat sich ge-
zeigt, dass durch Fantasie und Ein-
satzbereitschaft vieler Einzelner und 
im Miteinander eine starke Gemein-
schaft entstanden ist. Führen wir uns 
vor Augen wie sich das Leben und die 
Rechte von uns Frauen in den letzten 
100 Jahren verändert und verbessert 
haben, auch dank der Mitwirkung der 
kfd. Ein Grund zu danken und zu feiern.

Und immer wieder Abschied! Martin 
Becker, seit 1995 Diakon in Kaarst, 
wird versetzt. Mit einem lachenden 
und einem weinenden Auge verab-
schiedet er sich von uns. Gute Wün-
sche für die Zukunft geben wir ihm 
mit auf den Weg und danken ihm für 
das gute Miteinander in all den vie-
len Jahren.

Ebenso muss Kaplan Vera uns nach 
vier Jahren verlassen, denn auch er 
wird versetzt. Auch ihn begleiten un-
sere guten Wünsche für einen Neu-
start in Düsseldorf-Oberkassel. 
 

Begrüßen wir herzlich den neuen Ka-
plan Joseph Abityga aus Uganda und 
die neue Gemeindeassistentin Frau 
Mara-Lena Meßing, die sich mit ei-
nem fröhlichen Hallo vorstellt.

Wir sind im Jahr 2020 
angekommen

einem ganz besonderen, seltsamen 
Jahr durch Corona. Nichts ist mehr 
wie es war. Geschlossene Kirchen, 
Kindertagesstätten, Büchereien, Pfarr-
zentren, verstummte Chöre, keine Ju-
gendgruppen – nichts geht mehr – 
Corona bestimmt unser Leben. Wir 
alle müssen umdenken, umlernen, 
und das ist nicht immer einfach. Aber 
mit Besonnenheit, Vorsicht und Gott-
vertrauen werden wir auch diese Kri-
se meistern.

Liebe Leserinnen und Leser, 

dies ist ein kleiner Auszug aus 
10 Jahren – gleich 30 Ausgaben For-
mat4. Es gäbe noch viele Ereignis-
se im kirchlichen Leben der letzten  
10 Jahre, die es wert sind, nochmals 
angeschaut und reflektiert zu werden, 
aber das würde den Rahmen einfach 
total sprengen. Das Leben in unseren 
Pfarrgemeinden, die jährlichen Feier-
tage wie Weihnachten, Ostern, Fir-
mung, Kinderkommunion, Fronleich-
nam, usw. werden wir auch in Zukunft 
in unseren Heften aufzeigen und be-
gleiten, ebenso die Ereignisse in den 
vielen Gruppierungen und Einrichtun-
gen in unserer Pfarreiengemeinschaft. 

Wir werden auch weiterhin versuchen, 
Denkanstöße zu aktuellen Themen zu 
geben, Diskussionen und Meinungs-
austausch anzuregen. Vom Gründer-
team des neuen Pfarrbriefes Format4 
sind noch alle Mitglieder dabei und 
freuen sich mit neuen Mitarbeitern, 
die später dazugekommen sind auf die 
nächsten 10 Jahre Redaktionsarbeit.

Annette Jung

Luther-Oratorium

Der Vorstand der kfd in St. Martinus
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Dieser Artikel aus dem Sommerheft 2016 hat viele Leser berührt, die mich angerufen oder angesprochen haben 
Aus diesem Grunde wollen wir ihn noch einmal in diesem Jubiläumsheft veröffentlichen.

Friedhof - ein Ort des Lebens?

„Konnten Sie sich kein schöneres 
Plätzchen zum Wohnen aussuchen“ 
wurde ich am Tag des Einzugs in die 
neue Wohnung vom einem älteren 
Ehepaar gefragt, das, eine Gießkan-
ne und einen Rechen in den Händen 
haltend, vom angrenzenden Fried-
hof kam. „Der Platz ist doch wunder-
schön“ war meine lachende und viel-
leicht etwas oberflächliche, schnelle 
Antwort, und ich wandte mich wieder 
den Umzugskartons zu, die noch vor 
der Tür standen. 

Die seltsame Frage jedoch ließ mich 
nicht los, kam mir immer wieder in 
den Sinn, und irgendwann wurde mir 
klar, dass sich diese Frage auf die 
Nähe des Friedhofs bezogen hatte, 
zumal auch einige der mich besu-
chenden Bekannten vorsichtig zum 
Ausdruck brachten: „Hier könnte ich 
nicht wohnen“.

Warum eigentlich nicht, fragte ich 
mich. 

Friedhof und Wohnen in 
unmittelbarer Nähe; Tod und 
Leben direkt nebeneinander? 
Widerspruch, Tabu?

Ich denke nein. Wir alle wissen, dass 
der Tod unweigerlich zum Leben ge-
hört, ein Weg, den jeder von uns geht, 
wann auch immer und wie immer er 
sein mag. Ich konnte jetzt die positi-
ve Erfahrung machen, dass mich der 
Anblick und die Nähe eines Fried-
hofs weder stören noch beängstigen, 
im Gegenteil. Wenn ich aus meinem 
Fenster über den Friedhof schaue mit 
seinen schönen, altehrwürdigen Bäu-
men, erfüllt mich dieser Blick mit gro-
ßer Ruhe, Gelassenheit und Kraft. Die 
friedvolle Atmosphäre stimmt mich zu-
versichtlich und vertrauensvoll, dass 
alles im Leben einen Sinn hat und gut 
ist, so wie es ist. 

Immer wieder beeindruckend für mich 
ist die liebevolle Zuwendung der vie-
len Besucher – nicht nur der älteren 
Generation - zu ihren Angehörigen, 
selbst über den Tod hinaus; eine Zu-
wendung, die Ausdruck findet in einer 
fürsorglichen Grabpflege, in Gebeten, 
Blumen und Lichtern, die besonders 
am Abend die Anlage in einen hei-
meligen großen Garten verwandeln. 
So viele menschliche Empfindungen 
sind zu spüren, Liebe, Vertrautheit und 
Zuneigung, Herzlichkeit und Innigkeit, 
Dankbarkeit und Hoffnung. Aber auch 

Trauer, Schmerz, Verzweiflung und 
die Frage nach dem „Warum?“ sind 
sicherlich ebenso dabei wie Wehmut 
und Melancholie - die ganze Palette 
menschlicher Gefühle, menschlichen 
Lebens eben ist hier wahrnehmbar. 

Ein tröstlicher Gedanke findet sich in 
den Zeilen von Eduard Mörike: 

„Herr, dir in die Hände sei 
Anfang und Ende sei alles 
gelegt“.

Der weite Blick, eine Augenweide; das 
Gezwitscher der vielen unterschied-
lichen Vögel ein Ohrenschmaus, die 
von magischen Düften erfüllte Luft be-
sonders jetzt im Frühling ist ein Ge-
schenk für die Nase, der blau, gelb, 
rot und orange gestreifte Himmel am 
Morgen, wenn die Sonne aufgeht wei-
tet das Herz und die Seele und ver-
mittelt ein Gefühl tiefen Friedens. 

- Friedhof - ein Ort der Sinne, 
ein Ort der Erinnerung, ein 
Ort des Glaubens, ein Ort  
des Lebens -

Annette Jung
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Seelsorgebereichsforum des Erzbistums Köln 
zum Pastoralen Zukunftsweg im Pfarrzentrum St. Martinus am 14. September 2020

Seit Sommer 2018 arbeitet das Erz-
bistum aufgrund des anstehenden 
Strukturwandels konkret am Projekt 
„Pfarrei der Zukunft“. 

Skizziert wurde für das Jahr 2030 eine 
neue Pfarrei-Struktur mit lediglich etwa 
60 Seelsorgebereichen (statt heute 
180). Die sinkenden Einnahmen zwin-
gen voraussichtlich zur Halbierung des 
Personals. Es werde gravierende Ver-
änderungen geben müssen. 

Das Erzbistum hatte in fünf Arbeitsfel-
dern (kurz: Kulturwandel, Kirche vor 
Ort, Kommunikation, Ausbildung u. 
Effizienz) in haupt- und ehrenamtlich 
besetzten Workshops ein Zielbild ent-
wickelt. Interessierte waren nun einge-
laden, sich über den aktuellen Stand 
zu informieren, gemeinsam zu disku-
tieren und Fragen an das Erzbistum 
Köln zu richten, die noch am selben 
Abend per Video-Übertragung vom 
Generalvikar Dr. Markus Hofmann und 
den Vertreterinnen und Vertretern der 
Arbeitsfelder live beantwortet wurden. 

Wegen Corona konnten jedoch nur 
20 Personen im Pfarrzentrum teilneh-
men. Die Moderation vor Ort über-
nahm der Referent des Generalvika-
riates Dr. Dominik Arenz. 

Die Veränderung werde 
bereits in den nächsten 
Jahren beginnen. 

Die Pfarreiengemeinschaft Kaarst/
Büttgen z. B. werde zukünftig in einer 
neuen Pfarrei aufgehen müssen, die 
um ein vielfaches größer sein wird, als 
die jetzigen „Kirchengemeinden“. Die 
Leitung werde neben dem Pfarrer ein 
„Multiprofessionelles Pastoralteam“ 
übernehmen. Der Begriff Gemeinde 
werde nicht nur örtlich gesehen, wie 
z. B. bei einer Ordensgemeinschaft. 

Eine konkrete Planung für Kaarst/Bütt-
gen gibt es noch nicht. Mehr ehren-
amtliche Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter werden jedoch zur Gestaltung 
des Gemeindelebens erforderlich sein. 

Viele Fragen standen im Raum, die 
nicht restlos beantwortet werden 
konnten. Wie werden sich zukünftig 
mehr Menschen, insbesondere Ju-
gendliche engagieren? Wie sieht zu-
künftig das Gemeindeleben aus, wer-
den wir für eine heilige Messe weit 
fahren müssen? Auch Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeitern des Pastoral-
teams sorgen sich um ihre berufliche 
Zukunft und vieles mehr. 

Auf die konkrete Frage nach einem 
„Plan B“ gab es von Köln zur Ant-
wort, dass es keinen Masterplan oder 
Ersatzplan gebe. Das Erzbistum sei 
auf Weg und das Ziel 2030 gewin-
ne an Kontur. 

Die häufigsten Fragen und Antwor-
ten aus den Seelsorgebereichsforen 
werden übrigens bald veröffentlicht.

Mehr unter www.zukunftsweg.koeln

Bernhard Wolff  
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Bernhard:
Im Jahr 2008 berichtete 
ich für die damalige „Le-
bendige Gemeinde”, St. 
Martinus, von einer Fahrt 
zur Kommunionvorberei-
tung nach Altenberg. Da 
war es um mich gesche-
hen und ich wurde dank-
bar in der Redaktion auf-
genommen. Es macht mir 
Freude, in Kontakt mit den 
verschiedenen Kreisen zu 
treten, aus dem Gemein-
deleben zu berichten, bzw. 
Autoren zu suchen. Die Re-
daktionsarbeit in unserem 
Team ist sehr angenehm. 
Leider ist die jüngere Ge-
neration im Team zz. nicht 
vertreten. Zuwachs von Ju-
gendlichen und jungen Er-
wachsenen wäre noch eine 
echte Bereicherung.  

Kurzvorstellungen der 
Redakteure

Werner:
Schon recht lange bin ich 
dabei: Es fing an mit den 
Ausgaben „Lebendige Ge-
meinde“, die damals (1998) 
noch – mit rotem Umschlag 
im A5 – Format erschien. 
In den Jahren hat sich viel 
verändert, nicht aber die 
Qualität des Heftes.

Dagmar:
Ich weiß gar nicht ge-
nau, wie lange ich schon 
dabei bin. In jedem Fal-
le schon mehrere Jahre 
in St. Martinus, bevor wir 
dann vor zehn Jahren mit 
Format4 gestartet sind. Im 
Augenblick kümmere ich 
mich um die Kinderseite 
und den Kontakt zu den Ki-
tas. Des Weiteren bin ich 
als Vorsitzende des PGR 
für die Berichte über des-
sen Arbeit zuständig.

Richard
Nach Beiträgen im Büttge-
ner „Spektrum” und Mitar-
beit bei „Hand in Hand” hat 
mich als damaliger PGR 
Vorsitzender die Entwick-
lung des Konzeptes für 
„Format4” als Magazin aller 
vier Gemeinden in Kaarst 
besonders aber die her-
vorragende Zusammenar-
beit im Redaktionsteam von 
Anfang an begeistert. 

Gregor:
Seit Oktober 2013 vertre-
te ich unser Pastoralteam 
in der Redaktion Format4. 
Mir hat gleich die anspre-
chende Weise unserer 
Pfarreien-Zeitung gefallen, 
die Leonard Sieg in wirk-
lich hervorragender Wei-
se layoutet. Ebenso sind 
die Inhalte, sowie die the-
matische Aufmachung an-
sprechend. Es geht nicht 
um eine lückenlose Dar-
stellung von vergangenen 
Veranstaltungen in den Kir-
chengemeinden, sondern 
um Inhalte, die zum Nach-
denken anregen wollen, die 
Zündstoff zur Diskussion 
bieten, die Möglichkeiten zu 
erkennen geben, das eige-
ne Leben christlich und ka-
tholisch zu gestalten. 
Die Zusammenarbeit mit 
dem Redaktionsteam ist 
sehr angenehm, zielfüh-
rend in der Sache und 
von Wertschätzung und 
gegenseit igem Wohl-
wollen geprägt. Für mich 
ein Highlight in unserer 
Pfarreiengemeinschaft.

Annette:
1985 als Pfarrgemeinde-
ratsvorsitzende mein erster 
Pfarrbrief für Holzbüttgen; 
einige Jahre später Zusam-
menarbeit mit Vorst, dann 
kam auch Büttgen dazu. 
Schreibmaschine, Tippex, 
Bildchen ausschneiden 
und kleben und nur 35 Jah-
re später Computer, Han-
dy, Tablet, Video Konferenz, 
etc. Vieles hat sich geän-
dert, vor allem die Technik 
in rasanter Weise. Seit 10 
Jahren nun unser gemein-
sames Heft für ganz Kaarst 
- Format4 -. Nach wie vor 
freue ich mich jedes Mal, 
wenn ich ein neues Heft 
in den Händen halte. Nicht 
nur das Planen, der Gedan-
kenaustausch, das gemein-
same Erarbeiten begeistert 
mich noch immer, sondern 
vor allem das gute und ver-
trauensvolle Miteinander im 
Team macht diese ehren-
amtliche Aufgabe für mich 
so wertvoll.

Das Redaktionsteam v.l.: Leonard Sieg, Dagmar Andrae,  
Richard Derichs, Werner Winkes, Annette Jung, Bernhard Wolff

Pfr. Gregor Ottersbach
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Martin:
Im März 2020 hatte ich 
das Bedürfnis, meine Er-
fahrungen mit einem jungen 
Flüchtling anderen Christen 
mitzuteilen und für die The-
matik zu sensibilisieren. So 
kam ich auf Format4, das 
ich immer schon u. a. we-
gen seines ansprechenden 
Layouts toll fand. Ich wur-
de in der Redaktion sehr 
freundlich aufgenommen, 
der Umgang ist wertschät-
zend und zielgerichtet.

Klaus:
Im Dezember 2001, im da-
maligen PGR von St. An-
tonius, habe ich im Aus-
schuss für Öffentlichkeit 
und Kommunikation die 
Pfarrbriefarbeit begon-
nen. Das Zusammenlegen 
der Pfarreien, zunächst mit 
Holzbüttgen, dann mit Bütt-
gen und schließlich vor 10 
Jahren auch mit Kaarst, war 
im Rückblick eine sehr po-
sitive und auch spannen-
de Zeit. Immer wieder den 
gemeinsamen Weg zu fin-
den und sich auch über 
besondere Themen aus-
zutauschen hat das Team 
schnell und vertrauensvoll 
zusammengeführt. Wenn 
ich auch seit diesem Jahr 
aus privaten Gründen aus 
der Redaktionsarbeit aus-
geschieden bin, schaue ich 
mit großer Dankbarkeit auf 
diese Zeit und dass Mitein-
ander im Team zurück.

Leonard:
2002 wurde ich von der 
Grundschullehrerin meiner 
Tochter, Frau Winkes an-
gesprochen ob ich nicht 
bei der „Lebendigen Ge-
meinde“ mithelfen wolle. 
Seitdem liegt die optische 
Gestaltung und der Satz 
der Ausgaben in meinen 
Händen. 

Ich danke den anderen Re-
daktionsmitgliedern für das 
Vertrauen in meine Arbeit.

Format4 x 3?

... rückblickend auf die Anfänge vor 10 Jahren können 
wir schon sagen, dass sich der Name Format4 bewährt 
hat. Der Name ist in Fleisch und Blut übergegangen. 
Wie selbstverständlich wird zu aktuellen Anlässen auf 
das WochenFormat hingewiesen. Selbst „Nicht-Insider“ 
in Kaarst wissen, dass Format4 das „Blättchen“ der ka-
tholischen Kirche in Kaarst ist.

So ein Jubiläum ist auch Gelegenheit zum 
Innehalten und einen Blick in die Zukunft  
zu richten. 

Die Veränderungen, die in den nächsten Jahren im Rah-
men des „Pastoralen Zukunftswegs“ im Erzbistum Köln 
anstehen, werden auch die Arbeit einer Publikation für 
den jeweiligen Seelsorgebereich beeinflussen. 

Werden wir das Heft so weiter machen 
können/dürfen/wollen wie bisher? 

Wahrscheinlicher ist ein Magazin für die gesamte zu-
künftige Pfarrei, welche voraussichtlich etwa dreimal so 
groß sein dürfte wie die heutige Pfarreiengemeinschaft 
Kaarst/Büttgen. Wie wär’s mit Format12? 

Nahe liegt eher die Vermutung, dass wieder etwas ganz 
Neues ins Leben gerufen wird. Ist das noch lange hin? 

Nein, die Kirche von morgen beginnt heute. 

Bernhard Wolff 

Martin Degener Klaus Lauer
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Illustration Chris Wehrmann: „be not afeard – fragile“, 2018

Hamids Weihnacht
in jener nacht aber
ein vogel 
von weit her
noch nicht vom aussterben bedroht

lässt sich nieder

und die hirten
auf dem felde
immer unterwegs 
mit wenig zum leben
und fremd den städten 
ihr aufenthalt nur geduldet
ihr zuhause ein wunsch 
„mude
so mude“

leg dich zu den hirten
es sind unsere brüder 
es werden immer mehr
lass den vogel singen
schau wie leicht
sein lied
klingt furchtlos

auf den lippen 
das bekenntnis:
„ehre sei gott in der höhe!“

martin degener
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Aller Anfang war damals gar nicht 
so schwer. Nach dem Zusammen-
schluss der ehemals vier Pfarren zu 
einer Pfarreiengemeinschaft im Jahr 
2009 war es nur logisch, auch ein 
gemeinsames „Pfarrblatt“ heraus-
zugeben. Aus den Heften „Hand in 
Hand“, das in Holzbütten, Vorst und 
Büttgen verteilt wurde und der „Le-
bendige Gemeinde“ aus Kaarst soll-
te etwas Neues entstehen.

Und so trafen wir uns recht bald, um 
ein gemeinsames Konzept zu gewin-
nen. Begleitet wurden wir von Herrn 
Bernhard Riedl, einem sehr sachkun-
digen und umsichtigen Mediator aus 
Köln.

So gelang es auch nach einigen Tref-
fen, das „Format“ des neuen Maga-
zins zu benennen: Es sollte unter im-
mer neuen Schwerpunktthemen eine 
positive Ausstrahlung aus dem Le-
ben der Pfarre weitergeben. Wie das 
ausformulierte Konzept im Einzelnen 
aussieht, können Sie auf unserer In-
ternetseite nachlesen. (Die Seite mit 
den Format4-Heften von 10 Jahren, 
dort „Redaktionskonzept“).

Wir treffen uns bis zum ferti-
gen Heft nur dreimal! 

Das liegt einerseits daran, dass wir 
uns inzwischen wie „blind“ verstehen, 
andererseits aber auch, dass wir ge-
nau wissen, dass wir uns aufeinander 
verlassen können. Hinzu kommt na-
türlich, dass moderne Kommunikati-
onsmöglichkeiten, wie die „Dropbox“, 
„WhatsApp“, in der Corona -Zeit auch 
schon mal „Zoom“, vieles erleichtern.

Bei der ersten Sitzung – sie findet wie 
die anderen auch in unseren Privat-
wohnungen statt – bringt jeder seine 

Ideen zum neuen Schwerpunktthema 
ein. Diese werden schriftlich festge-
halten und zusammen mit den allge-
meinen Themen in der „Dropbox“ ge-
speichert. So sind alle Daten für jeden 
Redakteur stets sicht- und veränder-
bar. Auch fertige Beiträge werden 
dort abgelegt.

Bei der zweiten Sitzung geht es ei-
gentlich nur im die Bestandsaufnah-
me und Erweiterung der bisher zu-
sammengetragenen Themen.

Das dritte Treffen schließlich ist be-
sonders wichtig: Es gibt „tausend“ 
Einzelheiten, die noch abgesprochen 
werden müssen: fehlende oder nicht 
verwendbare Beiträge, Nachrichten, 
die noch eingefügt werden müssen, 
neue geplante Aktionen aus dem Pfarr-
leben, besondere Gottesdienste und 
nicht zuletzt die Planung mit neuem 
Schwerpunktthema und Terminen für 
das nächste Heft.

Das alles geschieht in einer freund-
schaftlichen und vertrauensvollen At-
mosphäre, in der natürlich auch per-
sönliche und private Gespräche ihren 
Platz haben. 

Wir freuen uns alle auf diese 
Abende.

Eine ganz besondere Bedeutung 
kommt dem Layout unseres Maga-
zins zu. Es wird allgemein sehr aner-
kannt und gelobt. Kein Wunder, denn 
Leonard Sieg ist ein echter „Profi“. 
Wir wundern uns immer wieder neu, 
was er aus unseren manchmal „drö-
gen“ Artikeln macht, wie er sie mit Bil-
dern und Grafiken einbindet und sie 
so erst zu einem abgerundeten Gan-
zen formiert. Das erfordert natürlich 
seinen großen Einsatz, denn „so mal 
eben“ geht da gar nichts.

Und – last not least - was 
wären wir ohne die 
zahlreichen Helfer, die mit 
großem Einsatz „unsere“ 
Hefte dreimal im Jahr 
verteilen. Ein ganz großes 
Dankeschön!

Auch weil wir schon recht lange als 
Team zusammen sind, wünschen wir 
uns eine Ergänzung durch junge Re-
dakteure, die dann gewiss neue zün-
dende Ideen einbringen werden. Sie 
sind immer sehr willkommen!

Noch eine weitere Bitte an Sie, un-
sere geschätzte Leser: Bleiben Sie 
uns gewogen!

Ihr Format4 – Redaktionsteam
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Benno Werth und seine Krippenfiguren für Büttgen
Manchmal wird man auf etwas gesto-
ßen, um neugierig zu werden auf die 
Geschichte der Kunstwerke in unse-
ren Kirchen. So erging es mir Ende 
2019, als Pfarrer Eßer die Anfrage 
eines Dr. Dahmen an mich weiterlei-
tete, ob wir in Büttgen im Besitz ei-
ner von Benno Werth geschaffenen 
Krippe seien und ob diese besichtigt 
werden könne, da geplant sei ein de-
tailliertes Werkverzeichnis des Künst-
lers zu veröffentlichen. 

Mit Dr. Dahmen und seiner Ehefrau 
Dr. Dahmen-Beumers wurde für die 
Weihnachtszeit ein Besichtigungster-
min in der romanischen St.-Aldegun-
dis-Kirche vereinbart, wo diese Figu-
ren aufgestellt werden. Ich teilte dem 
Ehepaar meine wenigen Informatio-
nen über die Krippe mit, über die ich 
verfügte. Der Bildhauer Hein Minken-
berg, dessen Kunst im Nationalsozia-
lismus als entartet gegolten hatte und 
der in den Kriegswirren eine Zeit lang 
in Büttgen gewohnt hatte, war nach 
dem Krieg vom damaligen Pfarrer um 
die Erstellung einer zeitgenössischen 
Krippe gebeten worden.

Hein Minkenberg, inzwischen wieder 
ein gefragter Künstler, brachte für die-
ses Anliegen den hoch talentierten 
aber noch in der künstlerischen Aus-
bildung stehenden Benno Werth ins 
Gespräch, der den Auftrag schließ-
lich auch bekam. 

Wann die Krippenfiguren 
entstanden sind und wie sie 
seinerzeit durch die Bevölke-
rung in Büttgen aufgenom-
men wurde, 

darüber hatten weder das Ehepaar 
Dahmen noch ich Informationen.

Da ich seit Jahren beim Aufstellen und 
Abräumen der Benno-Werth-Krippe 
geholfen habe, wagte ich diesmal ei-
nen Blick in das ausgehöhlte Innere 
der Figuren. Dabei fand ich in einer 
Figur, wohl dem heiligen Josef, eine 
eingebrannte Signatur des Künstlers: 
„Eigentum der Kirche in Büttgen b. 
Neuß – Werth - Hattingen“.

Für Dr. Dahmen war diese Information 
sehr wichtig, wusste er doch zu berich-
ten, dass Werth 1949 nach Hattingen 

gezogen war und die Büttgener Krippe 
1951 auf einer Ausstellung in Aachen 
als Leihgabe gezeigt wurde. 

Also hieß es nun, im Pfarrarchiv zu 
recherchieren, was nicht schwer war, 
da die Suche zeitlich eingegrenzt wer-
den konnte. Die beiden Archivare Her-
mann-Josef Molitor und Bernhard Rie-
del, wussten mich sehr sachkundig 
anzuleiten, die gewünschten Stellen 
in der Chronik zu finden, die zu der 
damaligen Zeit durch den Pfarrer Wil-
helm Plog handschriftlich und gut les-
bar geführt wurde. 

Die Krippe ist, wie wir jetzt wissen, 
im Jahre 1949 entstanden und wur-
de Weihnachten 1949 erstmals der 
Bevölkerung gezeigt. Benno Werth 
hatte sie aus dem Holz von ein Jahr 
zuvor an der Kirche gefällten Linden 
angefertigt. Da das Holz für Schnitz-
arbeiten eigentlich noch zu frisch war, 
trat auch das ein, was der noch sehr 
junge Künster im Jahr darauf ausbes-
sern musste: Das Holz riss. 

Für die Menschen im Dorf, die nur die 
bemalten aber stark beschädigten 
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Die Anfänge von 
Format4

Als ich Mitte August 2009 meinen 
Dienst als Pfarrvikar im Seelsorge-
bereich Kaarst/Büttgen begann, war 
dieser gerade erst im Rahmen einer 
Strukturreform im Erzbistum Köln zu-
sammengelegt worden. Relativ bald 
spürte ich die Spannungen im Seel-
sorgebereich, denn diese Zusam-
menlegung war vom Erzbistum „mit 
der Brechstange“ durchgeführt wor-
den und hatte für Verletzungen bei 
den Menschen auf beiden Seiten 
des Nordkanals geführt. Neuerun-
gen waren also durchaus „vermin-
tes“ Gelände.

Pfarrer Josef Brans gab mir damals 
den Auftrag, die Pfarrnachrichten für 
alle vier Pfarreien neu zu gestalten und 
die Zusammenführung der Pfarrbriefe 
- besser gesagt - der Pfarrbriefteams 
zu begleiten.

So trafen sich, beauftragt durch den 
Pfarrgemeinderat, die beiden bis-
herigen Pfarrbriefteams im Sommer 
2010. Beide waren hochmotiviert und 
jeweils ein eingespieltes Team. Per-
sonell gab es ein starkes Ungleich-
gewicht, denn das Team aus Kaarst 
bestand, soweit ich mich erinnere, 
aus etwa sieben Personen, das aus 
Büttgen „nur“ aus zwei. Im schlimms-
ten Falle hätte das Team aus Kaarst 
also die Büttger locker überstimmen 
können.

Annette Jung hatte die hervorragende 
Idee, zu dem Gespräch einen Fach-
mann aus dem Generalvikariat hinzu-
zuziehen. Bernhard Riedl hat mit uns 
also den Abend gestaltet und dieser 
verlief völlig harmonisch. Alle Betei-
ligten waren bereit für einen Neuan-
fang und auch bereit zu einer Zusam-
menarbeit mit den jeweils anderen. 

Der bisherige Pfarrbrief von Kaarst 
war in einem quadratischen Format, 
der Büttger Pfarrbrief im DIN A5 For-
mat erschienen. Als Zeichen des Neu-
beginns entschieden wir, keines der 
beiden bisherigen Formate zu verwen-
den, sondern das Format DIN A4 zu 
wählen. Inspiriert durch dieses neue 
Format kam der Titel Format4 (wegen 
der DIN Größe und der Anzahl der 
Pfarreien im Seelsorgebereich) noch 
an diesem Abend zustande.

Klaus Lauer, einer der beiden Bütt-
ger Redakteure, brachte es in der 
Schlussrunde auf den Punkt. „Ich 
hatte befürchtet, dass wir als kleines 
Team hier unter die Räder kommen 
könnten, aber meine Befürchtungen 
haben sich als völlig grundlos erwei-
sen. Ich habe Spaß, in diesem Team 
zu arbeiten.

So kann der Neubeginn des Pfarrbrie-
fes als gelungenes Beispiel für Zu-
sammenarbeit im Seelsorgebereich 
Kaarst/Büttgen bezeichnet werden.

Jürgen Arnolds

„Gipsfiguren“ kannten, wie der Chro-
nist sie beschrieb, muss es erst mal 
ein Schock gewesen sein, fehlten 
doch die liebgewonnenen Schafe, 
Ochs, Esel und der seit Generatio-
nen verwendete hölzerne Stall. Die 
Menschen waren gewohnt, die Krip-
penlandschaft zu bestaunen und ih-
ren Kindern die Tiere in der Krippe 
zu zeigen und zu erklären. Auch mag 
die nationalsozialistische Propagan-
da mit ihrer Brandmarkung der mo-
dernen Kunst gerade im ländlichen 
Raum nachgeklungen haben.

Daher ist es auch zu erklären, dass 
zur Finanzierung der Figuren bei wei-
tem nicht so gut gespendet wurde, 
wie zu erwarten gewesen wäre. Im-
merhin gab es Weihnachten 1949 
schon die D-Mark.

Im Jahr darauf schien die Situation zu-
nächst zu eskalieren, wurden doch im 
Vorfeld von Weihnachten viele Stim-
men laut, die abgelehnten Krippen-
figuren nicht wieder aufzustellen. Es 
wurde in anonymen Briefen gar ge-
droht, die neuen Figuren zu verstüm-
meln. Vielleicht gelang damals dem 
für die moderne Kunst aufgeschlosse-
nen Pfarrer Plog ein guter Schachzug: 
Ein paar Tage vor dem Weihnachts-
fest 1950 reiste Benno Werth nach 
Büttgen, um die Figuren zu überarbei-
ten, einige Gesichtszüge zu schärfen 
und die bereits erwähnten Risse im 
Holz zu kitten. In den Annalen heißt 
es schließlich: „Es scheint, dass sich 
die Gläubigen an die neue Krippe ge-
wöhnt haben.“

Heute werden die Krippenfiguren 
von Benno Werth regelmäßig in der 
alten Kirche aufgestellt. Erst im Lau-
fe der Jahrzehnte wurde der künstle-
rische Wert der Figuren immer mehr 
erkannt: Keine Krippenlandschaft mit 
vielen Akteuren, sondern eine beein-
druckende Reduktion auf das We-
sentliche der Weihnachtsbotschaft.

Richard Derichs
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Menschenskind, wie die Zeit vergeht!
Zehn Jahre sind im Leben eines Men-
schen eine beträchtliche Zeitspanne 
– die oft wie im Fluge vorbeizieht. In 
der persönlichen, gesundheitlichen 
oder auch beruflichen Entwicklung 
ereignen sich oft entscheidende 
Veränderungen. 

So hat es auch in unseren Pfarreien 
eine Reihe von personellen Umbrü-
chen gegeben, die zusammen mit 

dem Geschehen innerhalb der sich 
wandelnden Situation der Kirche un-
ser Pfarrleben prägten. 

Dabei sollten wir auf keinen Fall die 
große Anzahl der ehrenamtlich En-
gagierten vergessen, die einen ganz 
wesentlichen Anteil am Pfarrgemein-
deleben beisteuern. Sie alle aufzuzäh-
len, würde nicht nur den Rahmen des 
Beitrages sprengen, sondern auch mit 

großer Wahrscheinlichkeit zu Frustrati-
onen führen, weil sich viele in unseren 
Gemeinden nach Kräften einbringen, 
ohne von außen darin wahrgenom-
men zu werden.

Sie finden hier eine Zusammenstel-
lung der Frauen und Männer, die in 
dieser Zeit (2010 – 2020) als haupt-
amtliche Seelsorger bei uns waren - 
oder noch sind:

Leitende Pfarrer

Pfarrvikare

Msgr. Josef Brans
zuerst Kaplan in Kaarst,  
dann als Pfarrer in Büttgen, 
Holzbüttgen und Vorst, 
leitender Pfarrer der 
Pfarreiengemeinschaft ab 
2010 (1973 - 2011)  
Verstorben im Marienheim 
Hospiz am 10. März 2017

Jürgen Arnolds 
(2010 – 2011) 
Danach: Pfarrvikar Seelsorge-
bereich „Neuss-Mitte“, Neuss 
Danach: Leitender Pfarrer in 
der Pfarrei „St. Maxim“, 
Wülfrath 
Jetzt: Pfarrvikar im Seelsorge-
bereich „MauNieWei“  
(Mauenheim, Niehl, Weiden-
pesch), Köln

Msgr. Axel Werner 
(kommissarisch 2011 - 2012)
Danach: Kreisdechant in 
Siegburg 
Danach: Fidei Donum Priester  
für Adveniat in Peru 
Jetzt: Pfarrer der katholischen 
deutschsprachigen Gemeinde  
in Playa del Inglés, Gran Canaria

Pater Georg Thomas 
(2006 – 2012) 
Jetzt: Pfarrvikar im Seelsorge-
bereich „Neuss Nord“

Pfarrer Dr. Peter Seul 
(2012 – 2018) 

Jetzt: Pfarrvikar im  
Seelsorgebereich „Zwischen 

Zülpicher Platz und  
Griechenmarkt“, Köln

Pater Mathäus Mailady 
(2013 bis heute)

Pfarrer Ulrich Eßer 
(2018 bis heute)

Gregor Ottersbach 
(2012 bis heute)
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Kapläne

Diakone

Pastoralreferentinnen/Pastoralassistentinnen

Ruhestand:

Hendik Hülz 
(2009 – 2012) 
Danach: Kaplan im 
Seelsorgebereich 
„Düsseldorfer Rheinbo-
gen“, Düsseldorf

Jetzt: Leitender Pfarrer 
im Seelsorgebereich 

„Leverkusen Südost“

Martin Becker 
(2009 – 2019) 
Jetzt: Diakon an der 
Pfarre „St. Antonius und 
Benediktus“, Düsseldorf

Margarete Klimont -  
Caspers (2010 – 2011)

Pfr. Heinz Hintzen 

Edward Balagon 
(2012 – 2015) 
Danach: Kaplan im Seel‑ 
sorgebereich „Düssel-
dorf Unter- und Oberbilk, 
Friedrichstadt und 
Eller-West, D‘dorf 
Danach: Leitender 
Pfarrer des Seelsorge‑ 
bereichs „Bad Godes
berg“, Bonn. Jetzt: 
Pfarrvikar an der Pfarrei 

„Heiliger Johannes XXIII“ 
im Stadtdekanat Köln

Hermann Josef 
Krause 
(2010 bis heute)

Anja Winter 
(2011 – 2013)

Mario Vera Zamora 
(2015 – 2019) 
Kaplan an der Pfarrei 

„St. Antonius und 
Benediktus“, 
Düsseldorf

Hermann Kirchner 
(2013 - 2014)
jetzt im Ruhestand

Judith Nieder 
(2013 – 2018)  
Jetzt: Eller - Lierenfeld

Msgr. Bernhard Auel

Dr. Alexander Krylov 
(2016 – 2017) 
Danach: Kaplan im 
Seelsorgebereich „Bad 
Godesberg“, Bonn 
Jetzt: Kaplan an den 
Pfarreien „St. Josef und 
Martin“ in Langenfeld 
sowie „St. Gereon und 
Dionysius“ in Monheim 
am Rhein, Kreisdekanat 
Mettmann

Joseph Abitya 
(2019 bis heute)

Dr. Alexander Krylov 
(2015 – 2016)

Mara-Lena Meßing 
(2019 bis heute)

Brigitta Berweiler 
(2019 bis heute)
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Die restaurierten Krippenfiguren und der neue 
Krippenstall in der neuen St.-Aldegundis-Kirche 
Es war schon ein wenig spannend 
im letzten Advent: Würden die res-
taurierten Krippenfiguren bis Weih-
nachten ausgeliefert sein und ihren 
Platz im neugebauten Stall finden? 
Aber versprochen ist versprochen 
und so kam der Restaurator selbst 
mit, um die Krippenfiguren persön-
lich auszuliefern. 

Es sind keine Gipsfiguren, wie der 
damalige Pastor Plog vermutete, son-
dern wertvolle gebrannte Tonfiguren, 
die weit über einhundert Jahre alt sind 
und wahrscheinlich aus den 1880er 
Jahren stammen. 

Natürlich wurden bei der Herstellung 
die Formen seinerzeit vielfach verwen-
det, so dass man von Manufakturwa-
re sprechen kann. Aber - wie der Re-
staurator Herr Streuff, der die alten 

Farben der Gesichter und Gewänder 
mit sehr viel Sachverstand wiederher-
gestellt hat, anmerkte – hat man den 
Wert dieser Statuen erst im letzten 
Jahrzehnt wiederentdeckt. Die Figu-
ren wurden im damaligen Nazarener 
Stil geschaffen, einer Kunstrichtung, 
die sich auch im Kreuzweg der alten 
St.-Aldegundis-Kirche finden lässt. 

Damit die Statuen auch zukünftig ge-
schützt bleiben, wurde für jede von 
ihnen eine Holzkiste angefertigt. In 
diesen Kisten können die Krippen-
skulpturen das Jahr über sicher auf-
bewahrt werden. 

Auf die Krippenfiguren wartete auch 
das Team der Krippenbauer um Hans 
Josef Töller, das in der Zwischenzeit 
einen Stall aus wiederverwendetem 
Holz angefertigt hatte. Der neue Stall 

sollte leicht auf- und abbaubar sein und 
in seiner Größe in guter Proportion zu 
den Figuren stehen. Es war für mich 
schön zu erleben, wie das Bauprojekt 
immer mehr Formen annahm und die 
Begeisterung des Teams auch auf die 
ehrenamtlichen Aufsteller der Krippe 
überging. Sogar ein Richtfest für alle 
beteiligten Helfer wurde im Garten 
von Josef Hoster organisiert. 

Als zu Weihnachten 2019 der Stall mit 
den wiederhergestellten Krippenfigu-
ren in der neuen St.-Aldegundis-Kir-
che aufgebaut stand, war die Freude 
über die geglückte Arbeit sehr groß. 

So galt der Dank der Gemeinde den 
Krippenbauern für die gelungene 
Arbeit. 

Richard Derichs
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geburt

noch soll der erde nicht 
das lied verklingen
wir werden wieder singen
von brot und auch von rosen
ent-springen den prognosen

wie einst
aus einer wurzel
zart.

martin degener

Am Grab unseres ehemaligen Pastors  
Msgr. Winfried Pilz (1990-2000)
Er verstarb im vorigen Jahr im Alter von 78 Jahren.  
Er wurde in Schönborn (Tschechien) beigesetzt.

Wir gedenken seiner in Dankbarkeit. Foto: Hilde Robertz



Das interessante Buch

Beim Besuch eines Freundes entdeckte ich durch Zufall das 2020 bereits 
in 6. Auflage im „Verlag Neue Stadt“ erschienene Buch des Jesuiten Chris-
toph Wrembek mit dem neugierig machenden Titel „Judas der Freund“ und 
dem Untertitel 

„Du, der du Judas trägst nach Hause, trage auch mich“.

Den Schlüssel zu diesem Buch liefert 
das Titelbild, das den Ausschnitt ei-
nes Säulenkapitells der berühmten 
mittelalterlichen Klosterkirche Sainte 
Madelaine in Vezelay in Burgund zeigt. 
Das Kapitell zeigt auf einer Seite Ju-
das, der sich aus Verzweiflung erhängt 
hat und auf der anderen Seite Jesus, 
der den toten Judas nun wie ein gu-
ter Hirte sein verlorenes Schaf nach 
Hause zum himmlischen Vater trägt.

Was für eine theologische Aussage 
in dieser Darstellung! Nun ist in der 
Literatur schon viel über Judas spe-
kuliert worden. Walter Jens hat in sei-
nem letzten Roman „Der Fall Judas“ 
Judas eine flammende Verteidigungs-
rede in den Mund gelegt. Und der is-
raelische Schriftsteller Amos Oz hat 
in seinem Buch „Judas“ in der Judas-
legende einen Skandal gesehen, ein 
Tschernobyl des christlichen Antise-
mitismus, dem eine 2000-jährige un-
heilvolle Geschichte zwischen Chris-
ten und Juden folgte.

Umso wichtiger erscheint mir die Lek-
türe mit dem Buch „Judas der Freund“ 
zu sein. Hier wird der biblische Jesus 
als Menschenfreund gezeigt, der nie-
manden verdammt. Jesus hat sich ge-
rade um die Gestrauchelten, um die in 
Schuld Verstrickten gekümmert und 
ihnen Wege erschlossen, gelingen-
des Leben wiederzuerlangen. 
Es ist rührend zu lesen, wie Jesus mit 
der samaritanischen Frau in ein tie-
fes, heilendes Gespräch über deren 
Vergangenheit und jetziges Leben 
kommt und wie er dieser Frau eine 
ganz neue Lebens- und Glaubens-
perspektive erschließt. 

Pater Wrembek stellt fest, dass „Mil-
lionen von Christen immer wieder mit 
Katechismus-Sätzen überflutet wur-
den, dass Jesus „Opfer“ ihrer Schuld, 
ihrer Sünden sei und quasi als „Opfer“ 
für ihre an sich untilgbare Vergehen 
gestorben sei, damit Gott dadurch 
sozusagen „versöhnt“ und sein Zorn 
beschwichtigt wäre“. 

Kann es nicht sein, dass bei vielen 
Menschen keine echte Glaubensfreu-
de aufkommen konnte, weil die The-
men Sünde und Opfer viel zu sehr im 
Vordergrund standen. 

In diesem gut zu lesenden Buch 
wird die eigentliche, frohmachen-
de christliche Botschaft in vorzügli-
cher Weise am Beispiel des Judas 
herausgearbeitet: 

Gott liebt aus freien Stücken 
und gibt sich jedem, auch  
dem in Schuld verstrickten  
aus Liebe hin. 

Und am Ende des Buches gibt der 
Autor noch ein Rätsel dieses Säu-
lenkapitells preis, das sich ihm erst 
nach langer Zeit des Meditierens er-
schlossen hat. 

Damit es auch ein wenig spannend 
bleibt, möchte ich die Auflösung des 
Rätsel hier nicht verraten.

Richard Derichs
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Mustermann, Max
Bundesbank
IBAN DE46700000000000105090
BIC MARKDEF1700

Mustermann, Eva
Kreissparkasse Augsburg
BIC BYLADEM1AUG
IBAN DE27720501010000708090

Rechnungsnummer
12256749

10.12.2013

100,00 EUR

MARKDEF1700

Bundesbank

Mustermann Eva

DE27720501010000708090

BYLADEM1AUG

100,00

Rechnungsnummer

12256749

Mustermann Max

46700000000000105090

10.12.2013

MARKDEF1700

Bundesbank

Mustermann Eva

DE27720501010000708090

BYLADEM1AUG

100,00

Rechnungsnummer

12256749

Mustermann Max

DE46700000000000105090

10.12.2013

DE46700000000000105090

Mustermann, Max
Bundesbank
BIC MARKDEF1700

Mustermann, Eva
Kreissparkasse Augsburg
BIC BYLADEM1AUG
IBAN DE27720501010000708090

Rechnungsnummer
12256749

10.12.2013

100,00 EUR
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KGV Kaarst/Büttgen

DE93305500000241000496

WELADEDNXXX

Caritas-Adventssammlung 2020
„Du für den Nächsten“ lautet 
das Leitwort der Advents-
sammlung der Caritas 2020!

Das Wort passt gut für diese schwierige 
Zeit, denn es macht uns bewusst, dass 
wir Menschen miteinander unterwegs 
sind, um das Leben zu gestalten.
Dazu gehört auch der Blick auf den Ande-
ren, seine Nöte und Sorgen, seine Hoff-
nungen und Träume, seine Mutlosigkeit 
und Traurigkeit.

Gerade in den Zeiten von Covid19 spü-
ren viele Menschen, die diese Krankheit 
in der eigenen Familie oder im Freundes-
kreis erlebt haben, dass wir gegenseitig 
füreinander Verantwortung tragen. Dies 
kann Motivation sein den ANDEREN be-
wusst im Advent und zur Weihnachtszeit 
in den Blick zu nehmen, ihm Solidarität 
und Hilfsbereitschaft entgegenzubringen 
und ihn durch Wort, Sinn und Tat helfend 
zur Seite zu stehen.

Gerade der Hl. Martin ist hier in Kaarst-
Büttgen bekannt als ein Heiliger, der die-
se Weise des Hinschauens und Teilens 
besonders gelebt hat. Daher dürfen wir 
uns auch an ihn erinnern und ihn als Vor-
bild nehmen. 

Die Caritas unterstützt mit vielen Spen-
den diejenigen, die Hilfe benötigen. Oft 
ist entscheidend, dass die Seele der 
Menschen im Ansatz geheilt wird, die in 
Not sind, damit sie aus der Not hinaus-
finden. Daher reicht nicht immer einfach 
nur Essen, Trinken und Obdach. Nicht 
selten sind es Wunden, die geheilt wer-
den müssen. Caritas lebt daher ganz kon-
kret hier am Ort in Kaarst, Holzbüttgen, 
Büttgen, Driesch und Vorst. Immer gibt 
es Möglichkeiten Menschen auch weiter-
gehend an die caritativen Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter zu verweisen, wenn 
es länger braucht die Not zu lindern und 
die Seele Heilung finden muss.

Die Hilfe, die die Caritas bringt, speist 
sich letztlich aus gelebter Solidarität. Men-
schen, denen die Not der anderen nicht 
egal ist, übernehmen Verantwortung und 
geben eine Spende, damit die Caritas 
mit diesem Geld Türen öffnen kann für 
die Jungen und Alten, Kranken und Ge-
brechlichen, Armen und Mutlosen in un-
seren Gemeinden vor Ort.

So unterstützen wir mit den Spenden 
seit vielen Jahren neben der Einzelhilfe in 
Notsituationen auch das Engagement eh-
renamtlicher Gruppen, die sich um Men-
schen kümmern, die Hilfe und Zuwendung 

brauchen. Um einige zu nennen: Kaarster 
Hilfsnetz, Seniorengruppen, Geburtstags-
besuche, Adventsbesuche in Büttgen, Hil-
fe im Kindergartenbereich, Begegnungs-
cafés für Flüchtlinge u.a. 

Der größte Betrag geht jedoch an Men-
schen, die sich in einer direkten persön-
lichen Notlage befinden. Ganz konkret 
heißt dies, dass 95% der Spenden in 
den einzelnen Pfarrgemeinden verblei-
ben und den Menschen vor Ort dort zu 
Gute kommen.

Wir bitten Sie daher von der Möglichkeit 
einer Überweisung Gebrauch zu machen. 
Die entsprechenden Kontoinformationen 
entnehmen Sie bitte dem abgedruckten 
Überweisungsformular.
Wichtig ist, dass Sie nach dem Stich-
wort ‚Caritassammlung‘ den entspre-
chenden Ortsteil (Kaarst, Büttgen, Holz-
büttgen, Vorst) hinzufügen, damit wir die 
Spende den einzelnen Gemeinden zu-
ordnen können.

So bitte ich Sie auch in diesem Jahr, ge-
ben Sie bei der Caritas-Sammlung 2020 
dasjenige, was Ihnen möglich ist, damit 
wir gemeinsam ein „Du für den Nächs-
ten“ sein können.

G. Ottersbach, Pfr. 
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IBAN DE46700000000000105090
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Mustermann, Eva
Kreissparkasse Augsburg
BIC BYLADEM1AUG
IBAN DE27720501010000708090
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MARKDEF1700
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Rechnungsnummer

12256749

Mustermann Max
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MARKDEF1700

Bundesbank
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BYLADEM1AUG

100,00
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Mustermann Max

DE46700000000000105090

10.12.2013

DE46700000000000105090

Mustermann, Max
Bundesbank
BIC MARKDEF1700
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BIC BYLADEM1AUG
IBAN DE27720501010000708090
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12256749
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100,00 EUR
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KGV Kaarst/Büttgen

DE93305500000241000496
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Caritassammlung Caritassammlung

In verschiedenen Bereichen unserer Kirchengemeinden 
sind Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter beruflich tätig, die 
meisten von ihnen in unseren fünf Kitas. Die Arbeitsver-
träge der rund 100 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
sind sehr unterschiedlich, von weniger als 2 Stunden in 
der Woche bis hin zu Vollzeit-Beschäftigten.

Seit der letzten Ausgabe von Format4 sind einige unse-
rer Angestellten in Ruhestand gegangen. Wir bedanken 
uns für jahre- und jahrzehntelange Mitarbeit bei:

Ursula Derichs, Küsterin, beschäftigt seit 1. September 
2008 (überwiegend in St. Aldegundis)

Gertraud Schümchen, Küsterin, beschäftigt seit  
1. Oktober 2005 (bis Anfang 2020 alle Küsterstunden 
St. Martinus, danach weiterhin mit einigen Stunden)

Christa Sieverdingbeck, Kitaleiterin Kita Aldegundis, 
seit 19. März 1979 bei uns tätig

Katharina-Birgit Faas, Erzieherin Kita St., Antonius, seit 
1. Juli 1976 – das sind unglaubliche 44 Jahre!

Wir verabschieden in den Ruhestand

Format
4  3.2020

Katharina-Birgit Faas

Ursula Derichs

Christa Sieverdingbeck.

Gertraud Schümchen
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IBAN DE46700000000000105090
BIC MARKDEF1700

Mustermann, Eva
Kreissparkasse Augsburg
BIC BYLADEM1AUG
IBAN DE27720501010000708090

Rechnungsnummer
12256749

10.12.2013

100,00 EUR

MARKDEF1700

Bundesbank
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46700000000000105090
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100,00
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Mustermann, Max
Bundesbank
BIC MARKDEF1700
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Weihnachtsgrüße 2020 der Messdiener Holzbüttgen
Zuhause – da waren wir in diesem 
Jahr sehr viel.

Nachdem wir mit unserer Leiterfahrt 
und vielen tollen Ideen ins Jahr 2020 
gestartet sind, hat sich der Covid-
19-Virus schnell auf der ganzen Welt 
und auch bei uns in Kaarst-Holzbütt-
gen ausgebreitet. Das hat so ziemlich 
alle unsere Pläne zunichtegemacht. 
Es fanden keine Gruppenstunden 
mehr statt, wir konnten keine Aktio-
nen mehr machen und auch unsere 
diesjährige Messdienerfahrt mussten 
wir leider absagen. 

Homeschooling und Home-Office 
wurden eingerichtet. Viele von uns ha-
ben dieses Jahr Abitur gemacht und 
wollten im Anschluss reisen oder ei-
nen freiwilligen Dienst im Ausland ma-
chen, aber auch das war dieses Jahr 
leider nicht möglich. 
Das vergangene Jahr spielte sich für 
uns alle hauptsächlich zuhause ab. 

Aber war und ist das denn 
eigentlich so schlimm?

Laut Duden ist „zuhause“ auch ein Sy-
nonym für „im Kreis der Familie“. Man 
könnte auch sagen, zuhause bedeutet 
Geborgenheit, Wohlfühlen, ein Platz 
zum Lachen und manchmal auch zum 
Weinen, leckeres Essen, ein gemütli-
ches Bett und man-selbst-Sein. 

Wir sind dankbar dafür, dass 
wir ein zuhause haben!

Wir sind dankbar dafür, dass 
wir uns zuhause wohlfühlen!

Wir sind dankbar, dass wir 
zuhause unsere Familie 
haben!

Gerade jetzt in den Wintermonaten 
werden wir wahrscheinlich wieder 
mehr zuhause sein, ob aufgrund des 
kalten Wetters oder aufgrund der stei-
genden Coronafallzahlen. 

Lasst es uns zuhause gemütlich ma-
chen, weihnachtlich einrichten und im 
Kreis der Familie gut gehen lassen.

Wir, die Messdiener Holzbütten, wün-
schen euch, liebe Kaarster eine tolle 
Weihnachtszeit und ein frohes Fest – 
in welchem Rahmen auch immer wir 
dies feiern können!
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Die Holocaust-Gedenkstätte Yad Vashem in Jerusalem

Auf halber Strecke zu unserem zehnjährigen Jubiläum habe ich 2015 etwas über Widerstandsfähigkeit in schwieri-
gen Lebensphasen geschrieben. In diesen belastenden Pandemiezeiten, die oft Angst und Unsicherheit hervorru-
fen, sind Begriffe wie Salutogenese und Resilienz aktueller denn je. 

Spurensuche: Was kann uns helfen, schwierige 
Situationen im Leben gesund zu überstehen?

Anfang Oktober 2015 besuchten mei-
ne Frau und ich die Holocaust-Ge-
denkstätte Yad Vashem in Jerusa-
lem. Niemand verlässt dieses Areal 
im Westen dieser Stadt ohne star-
ke Betroffenheit und die drängende 
Frage, wie es möglich war, Millionen 
von unschuldigen Menschen solch 
großes Leid anzutun. 

Das unbeschreibliche Grauen 
in den Konzentrationslagern 
übersteigt dabei unsere Vor-
stellungskraft. 

Der Wiener Arzt Victor Frankl, der 
als Jude selbst die Schrecken der 

Verfolgung, der Inhaftierung und des 
KZ überlebt hat, beschrieb bereits 
kurz nach Ende des Zweiten Welt-
kriegs in seinem lesenswerten Buch: 
„... trotzdem Ja zum Leben sagen“, wie 
Menschen durch eine innere Stär-
ke heraus überlebt haben. Auch der 
amerikanisch-israelische Medizinso-
ziologe Aaron Antonovsky fand her-
aus, dass ein nicht unbeträchtlicher 
Teil der Frauen, die durch unvorstell-
bare Qualen eines KZ gegangen wa-
ren, körperlich und psychisch gesund 
geblieben waren. Antonovsky fragte 
sich, was diesen Menschen geholfen 
hatte, gesund zu bleiben. Das alle ge-
sund gebliebenen Frauen verbindende 

nannte er Kohärenzgefühl, eine Kom-
petenz, die Welt als zusammenhän-
gend und sinnvoll zu erleben. 

Er bemerkte, dass diese Menschen 
ein dreifaches Vertrauen in sich tru-
gen, dass die Ereignisse, mit denen 
sie leben mussten, verstehbar, be-
einflussbar und sinngebunden wa-
ren. Durch dieses innere Vertrauen 
konnten ihnen selbst schwierigste 
Situationen nicht so viel anhaben als 
Menschen denen diese Stürme des 
Lebens unverständlich, unbeeinfluss-
bar und sinnlos erschienen. Für An-
tonowsky stand fest, dass unsere 
moderne, an der Erforschung und 
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Behandlung von Krankheiten orien-
tierte Medizin einer Ergänzung durch 
ein Suchen nach der Entstehung von 
Gesundheit, der Salutogenese bedarf. 
Mittels einer bereits in den 50er Jah-
ren des letzten Jahrhunderts durch 
Emmi Werner und Ruth Smith be-
gonnenen Studie, bei der Kinder auf 
Hawaii in teils katastrophalen sozialen 
Verhältnissen über 40 Jahre beobach-
tet wurden, konnte gezeigt werden, 
dass ein Teil der Kinder und späteren 
Erwachsenen eine Fähigkeit erlang-
te, schwierige Situationen durch Wi-
derstandskraft, Belastungsfähigkeit 
und Flexibilität gesund zu überstehen. 
Diese Eigenschaften werden in dem 
Begriff Resilienz zusammengefasst.

Die Resilienzforschung, hat 
inzwischen erkannt, dass die-
se Fähigkeit durchaus erlern-
bar ist.

Ein guter Weg abzuschätzen, wie nah 
man an dieser Widerstandsfähigkeit 
dran ist, ist einmal nachzuspüren, wie 
man reagiert, wenn die Dinge nicht so 
laufen, wie wir wollen.
Forschungsergebnisse zeigen, dass 
die Art, wie wir kleine Stresssitua-
tionen meistern, stark vorhersagen 
lässt, wie wir mit schweren Schick-
salsschlägen umgehen. Dabei spielt 
die Persönlichkeit eine weniger star-
ke Rolle als wir denken. Menschen, 
die in allem noch was Gutes finden, 
sind nicht immer belastbarer als Pes-
simisten und sogar hartnäckige „Mie-
sepeter“ können Eigenschaften erwer-
ben, die mit Resilienz verknüpft sind. 
Helfen kann es, die Dinge genau an-
zuschauen, die uns Angst einflößen. 
Auch hat es sich als förderlich erwie-
sen, die täglichen Entscheidungen 
nach ethischen Regeln zu treffen. Stu-
dien haben auch gezeigt, dass Eigen-
schaften, die früher als unwichtig ein-
gestuft wurden, wie das Eingebettet 
sein in ein starkes Netzwerk sozialen 
Rückhalts, ausschlaggebend sind für 
die Resilienz.

Nur sehr wenige belastbare Menschen 
sind dies aus sich selbst. Es bedarf 
des Rückhaltes in Familie und Freun-
deskreis. Dazu gehören auch Gemein-
schaftsaspekte unseres kirchlichen 
Gemeindelebens. Auch der Einfluss 
des gelebten Glaubens ist nicht zu 
unterschätzen.

Spannende neuere Forschungen ha-
ben sich mit der Rolle von Achtsam-
keitsübungen beschäftigt. Es zeigten 
sich auch durch bildgebende Verfah-
ren am Gehirn messbare Ergebnisse, 
die eindeutig mit einer stärkeren Wi-
derstandskraft einhergingen. Es gilt 
inzwischen als gesichert, dass sich 
Menschen, die regelmäßig und be-
ständig Meditationsübungen verrich-
ten, deutlich schneller von Stress er-
holen. Die Übungen, die nicht nur im 
Buddhismus sondern auch in unserer 
klösterlichen Kultur einen hohen Stel-
lenwert haben, können sogar helfen, 
die Immunvorgänge im Körper posi-
tiv zu beeinflussen. 

Die aktuellen Forschungser-
gebnisse fordern uns auch  
als Kirche heraus.

Bereits bestehende Angebote zu 
Achtsamkeitsübungen und Medita-
tion sollten mehr bekannt gemacht 
und das Angebot erweitert werden, 
um Menschen zu helfen, in schwieri-
gen Situationen nicht auszubrennen 
(Burnout) sondern gesund zu bleiben. 

Richard Derichs 
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Der Basteltipp: Pappteller-Engel 

Was du brauchst:

- einen weißen Pappteller
- Schere und Bastelkleber
- Buntstifte oder Filzstifte
- Wollfäden als Haare

So wird’s gemacht:

1. �Zuerst zeichnest du auf den Pappteller mit einem Stift die Linien, die ausgeschnitten werden. In der Mitte kann 
man die Umrisse von Kopf und Flügelansatz erkennen. An beiden Seiten des Tellers wird eine Linie eingezeichnet, 
die nicht ganz bis in die Mitte geht.

2. Schneide nun mit einer Schere die Form aus und bring die beiden Schnitte an. 

3. Biege jetzt den ausgeschnittenen Engel so, dass du die beiden Einschnitte ineinander stecken kannst.

4. Klebe nun die Wollfäden als Haare auf und male den Pappengel mit Stiften farbig an.
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Wer hilft Engel Gabriel?

Engel Gabriel sucht einen Stern, der ganz genau 
so aussieht wie der auf seinem Plakat.  
Kannst du ihm helfen?

Aufgepasst!
Ihr legt auf ein Tablett mehrere Dinge, die mit Weihnachten zu tun haben: einen Strohstern, einen Lebkuchen, ei-
nen Holzanhänger, einen Tannenzweig oder ähnliches. Jeder in der Runde hat ein paar Minuten Zeit, sich die Din-
ge einzuprägen, dann wird das Tablett mit einem Tuch abgedeckt. Alle müssen sich dann reihum erinnern, was auf 
dem Tablett war. Eine zweite Spielmöglichkeit: Du drehst dem Tablett den Rücken zu, ein anderer nimmt ein Ding 
vom Tablett. Fällt dir auf, was fehlt?

Erwünscht!
Nach dem Prinzip des „Ich packe meinen Koffer...“ spielt ihr zusammen „Ich wünsche mir zu Weihnachten...“. Der 
erste sagt zum Beispiel „ein Fahrrad“. Der nächste in der Reihe beginnt wieder mit „Ich wünsche mir zu Weihnach-
ten...“, wiederholt „ein Fahrrad“ und sagt zum Beispiel „ein spannendes Buch“. Der nächste wiederum wiederholt 
alles in der richtigen Reihenfolge und setzt etwas Neues hinzu. Wer die Gegenstände in der falschen Reihenfolge 
aufsagt oder etwas vergisst, scheidet aus.

alles von Christian Badel, www.kikifax.com, In: Pfarrbriefservice.de

Wenn du es kaum mehr erwarten kannst ...

Geduldspiele für den Advent
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Wir sagen „Danke“
Danke für 84 Jahre Betreuungs - und Bildungsarbeit
Danke für die tolle und situative Arbeit mit den Kindern.
Danke für engagierte Mitarbeit im Team.
Danke für kompetente Leitung 
Danke für die wertschätzende Haltung gegenüber Familien und Kolleginnen
Danke für die Gestaltung in der Qualität der Arbeit.
Danke für Aufbau und Weiterentwicklung des Familienzentrums NRW
Danke für die Mitgestaltung im Familienzentrum
Danke für die wertvolle und partizipative Elternarbeit.
Danke für den Spaß, das Herzblut und die Ausdauer in der Arbeit.
Danke für den entwicklungsorientierten und innovativen Blick zum Wohle jedes einzelnen Kindes
Danke für so viel Unterstützung im Leitungsteam.
Danke für das lebendige Erleben von Glauben und Religion
Danke für viele Jahre MAV

Wir verabschieden eine langjährige Leiterin und eine langjährige 
Mitarbeiterin aus unseren Einrichtungen.

Christa Sieverdingbeck, 
40 Jahre Erzieherin und 28 Jahre Leiterin in der 
Kita St. Aldegundis, verantwortlich für die Leitung, 
den Aufbau und das Management im Familienzen-
trum, sowohl NRW und katholisch, Netzwerkerin 
im KinderBildungsZentrum Büttgen

Birgit Faas, 
44 Jahre Erzieherin in der Kita St. Antonius, Grup-
penleitung und Gesundheitsberaterin, Elternbera-
terin und langjährige MAV Vorsitzende und Koor-
dinatorin im fitnetz.
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•	 Unsere Angebote:

Einmal monatlich in Kaarst montags und in 
Büttgen mittwochs kostenlose Erziehungs- 
und Familienberatung in Kooperation mit 
der Beratungsstelle „balance“.

Diplompsychologinnen  
beraten Sie, wenn:
•	Sie Erziehungsfragen haben
•	Ihr Kind Probleme in der Familie, 

Schule, mit Freunden hat
•	Aggressivität des Kindes ein besonde-

res Merkmal ist
•	Ihr Kind sich schlecht konzentrieren 

kann
•	Sie sich fallbezogen beraten lassen 

wollen und vieles mehr
Elternkompetenztraining wie: 
• �Starke Eltern - Starke Kinder,  

Step, Gordon
•	Eltern/Babygruppen, Eltern/Kind-Gruppen 

LosLös-Gruppen
•	Vater/Kind-Angebote
•	Babysitterkurse und Babysitterkartei

Bildungsangebote wie: 
•	Strafen, Grenzen, Konsequenzen
•	Geschwister, Gefährten oder Rivalen?
•	Wie schütze ich mein Kind vor 

Missbrauch
•	Viele weitere Wunschthemen der Eltern 

(Angebot aus jährlicher Elternbefragung)

Die Angebote finden Sie im  
Internetauftritt der Einrichtungen, den 
Schaukästen und im persönlichen 
Kontakt mit den Leitungen.

Stefanie van Wezel�  604087
Katholisches Familienzentrum  
St. Martinus Familienzentrum NRW
Kaarst, Im Hunengraben 17

Jutta Bücheleres�  69492
Katholisches Familienzentrum  
Benedictus Kaarst, Karlsforster Str. 38

Nicole Bongartz�  514398
Katholisches Familienzentrum  
St. Aldegundis Familienzentrum NRW
Büttgen, Aldegundisstr. 2

Sabine Pauls�  69870
Katholisches Familienzentrum 
Holzbüttgen, Bruchweg 18

Klaudia Hofmann�  61325
Katholisches Familienzentrum  
St. Antonius Vorst, Antoniusplatz 7

Diese beiden Kolleginnen haben, jede in ihrem Team, in ihrer langen Dienst-
zeit die Arbeit in den katholischen Kitas sehr geprägt. 

Sie haben die Teams begleitet, herausgefordert und mit vielen neuen Inhal-
ten bereichert.

Nun ist es an der Zeit sie zu verabschieden und sicher werden wir wertvolle 
„Schätze“ ihres Handelns in unserer zukünftigen Arbeit weiterleben lassen.

Wir wünschen beiden Kolleginnen einen guten und gesunden Übergang in 
den Ruhestand und vor allem Gottes Segen für den weiteren Lebensweg.

 Klaudia Hofmann und Nicole Bongartz für die Kitas im KGV
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Kostet eine Hl. Messe 5 €?

„Wir feiern diese Hl. Messe zum Jahr-
gedächtnis für…“, heißt es oft nach 
den Fürbitten im Gottesdienst. Die 
Namensnennung vor allem für Ver-
storbene wird Intention genannt und 
geschieht nicht automatisch oder 
nach einem Zufallsprinzip. Angehö-
rige geben diese Intentionen für ihre 
verstorbenen Lieben in Auftrag und 
hinterlegen dafür eine Gebühr, die in 
Deutschland einheitlich 5 € beträgt, 
das sogenannte Stipendium.

Von den Pastoralbüros wird mit dem 
Auftraggeber vereinbart, an welchem 
Tag, in welcher Kirche und zu wel-
cher Uhrzeit diese Intention verle-
sen werden soll, denn viele Familien 
kommen dann zu einem gemeinsa-
men Gedächtnis für ihre Verstorbe-
nen zusammen.

Theologisch gesehen ist dieses Mess-
Gedächtnis ein Liebeswerk der Le-
benden für die Verstorbenen. Es dient 
nicht nur der Erinnerung und dem vor-
gelesenen Nennen eines Namens, 
sondern ruft alle Hörenden und be-
sonders den Priester, der diese Mes-
se feiert, zum Gebet für die Verstor-
benen auf. Für die Priester, die diese 
Heilige Messe feiern, ist es sozusa-
gen ein „Arbeitsauftrag“ für ein Ge-
bet, das entrichtet werden muss. Die 
Messe wird dann in dem Sinn des 

Auftraggebers, also in ihrer Intenti-
on gefeiert. 

Das Gebet und Gedenken im Sin-
ne der Intention ist damit Pflicht für 
den Priester – deswegen ist ja wich-
tig, dass der Priester weiß, wofür er 
beten soll.

5 € - für wen?

Das mit der Intention verbundene Sti-
pendium (5 €) erhält tatsächlich der 
Priester, der die Messe feiert – bei 
mehreren Intentionen allerdings nur 
einmal 5 €, also nur eines der Stipen-
dien. Alle übrigen „Einnahmen“ aus 
den Intentionen gehen an Priester in 
Ländern, in denen solche Intentionen 
mit Stipendien tatsächlich häufig ihre 
einzige zuverlässige Einkommensquel-
le ist. Über das Erzbistum Köln fließen 
diese Gelder in die Teile der Welt, in 
denen große Not herrscht. Die Inten-
tionen und Stipendien aus Kaarst hel-
fen dort vor Ort!

Was machen unsere Priester 
mit den Einnahmen aus den 
Stipendien?

Pfarrer Eßer: „Ich habe seit vielen 
Jahren gute Kontakte nach Indonesi-
en in das Erzbistum Makassar. Über 
ein Hilfswerk gebe ich einmal jährlich 

(aufgerundet) meine Stipendiengel-
der dorthin. Dort ist jeder Euro aus 
Deutschland wichtig fürs Überleben.“

Pater Mathäus: „Meine Stipendien-
Einnahmen gebe ich an meinen Or-
densoberen, der sich um die gerechte 
Verteilung an Priester in meiner Hei-
mat Indien kümmert.“

Kaplan Abitya: „Mit dem Geld, das 
ich aus den Intentionen bekomme, un-
terstütze ich meine Heimatgemeinde 
in Uganda. Dort ist die Kirche gründ-
lich renoviert worden und es entsteht 
ein Pfarrzentrum, das kostet natürlich 
viel Geld.“

Pfarrer Ottersbach: „Ich habe ver-
schiedene soziale Zwecke für die Sti-
pendien, es gibt immer wieder An-
lässe, z.B. akute Katastrophenhilfe.“

Übrigens: Auch das Finanzamt dankt!
Das 5 €-Stipendium gilt als zusätzli-
ches Einkommen und muss deswegen 
voll versteuert werden. Priester müs-
sen daher einmal jährlich eine Erklä-
rung abgeben, wie hoch die Summe 
der Stipendien im vergangenen Jahr 
war. Dieser Betrag wird dann voll ver-
steuert – auch, wenn das Geld ge-
spendet wurde.

Pfr. Ulrich Eßer



 
 SCHUHKARTON 

AKTION
2020

EINE GEMEINSCHAFTSAKTION VON

6. Weihnachts-Schuhkarton- 
Aktion startet im November
 
Zum sechsten Mal in Folge findet 
die Weihnachts-Schuhkarton-Akti-
on des Vereins Kaarster helfen e.V. 
statt: vom 02.11. bis zum 30.11.2020 
können Kaarster Bürgerinnen und 
Bürger einen Schuhkarton, gefüllt 
mit weihnachtlichen Gaben, für Ihre 
Mit*Menschen spenden. Partner der 
alljährlichen Geschenk-Sammlung 
sind die Stadtverwaltung Kaarst, die 
evangelischen und die katholischen 
Kirchengemeinden sowie Kaarster Un-
ternehmen. Befüllte Spenden-Kartons 
können während des gesamten Mo-
nats November an neun Sammelstel-
len im Großraum Kaarst abgegeben 
werden. Empfänger der Geschenke 
sind bedürftige Mitbürger. 

Befüllen Sie bitte einen Schuhkarton/
Postpaket Größe S oder M mit weih-
nachtlichen Kleinigkeiten wie Christ-
baumschmuck, einem Schal, einer 
Mütze oder Handschuhen, abgepack-
te Weihnachtskekse (nichts Selbst-
gebackenes bitte!), Servietten, Seife, 
Duschgel oder Schokolade, warme 
Socken oder Kaffee/Tee. Auf Kerzen 
als Geschenkbeigabe sollte auch in 
diesem Jahr bitte wieder verzichtet 
werden. Das Mindesthaltbarkeitsda-
tum der Spenden sollte bis ins Neue 
Jahr reichen. 

Wo und wie können Sie ihr 
Paket abgeben?

Alle Pakete werden kontrolliert, daher 
verschließen Sie es nicht, Papier und 
Geschenkband sollten bitte einfach 
mit in das Paket gelegt werden. Die 
Kennzeichnung MANN oder FRAU 
auf dem Paket ist wichtig für die Über-
gabe später. Ein kleines Zeichen der 
Anteilnahme bereitet den Empfängern 
zur Weihnachtszeit eine ganz beson-
dere Freude. 

Büttgen
• �Fa. Küppers Baustoffe,  

Justus-von-Liebig-Str. 2-4

Holzbüttgen
• �Kochmanufaktur Paul kocht e.V., 

Kaarster Str. 51, direkt 
am Kaarster Bahnhof

• Fa. Blütenreich, Lindenplatz 1

Vorst
• �Fa. Döner Time,  

Antoniusstraße 47

Kaarst-Mitte
• �Fa. REWE Röttcher, 

Neusser Straße 6-10
• �Fa. Fischers Lagerhaus,  

Gustav-Heinemann-Str. 10
• �Städtisches Familienzentrum 

Kaarst-Mitte,  
Büdericher Str. 17b

• �Fa. Blumen Gilges Molz-
berger, Lange Hecke 71

• �Fa. Gaby’s Beauty Studio, 
Friedensstraße 18 -20  
(Abgabe bei der Podologie)

Es bedanken sich die Evangelische 
Kirchengemeinde Kaarst, der ökume-
nische Arbeitskreis Pro Asyl e.V., die 
Katholische Pfarreiengemeinschaft 
Kaarst-Büttgen und der Verein Kaars-
ter helfen e.V.
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Schon seit vielen Jahren wird bei der 
Stadt Kaarst über die Gestaltung der 
Rathausstraße nachgedacht und ver-
mutlich genau so lange bei der Ge-
meinde St. Martinus über den Platz 
vor der Kirche. Die Rathausstraße mit 
dem Alten Rathaus, mit Kirche, Poli-
zei, einigen Geschäften und Lokalen 
hat Potenzial, soviel ist sicher.

Der Platz vor der Kirche ist in die Jah-
re gekommen und in einem Zustand, 
der immer wieder teure Reparaturen 
notwendig macht: Platten brechen 
und Bodenteile heben sich; der ge-
samte Bereich befindet sich in einem 
Dornröschenschlaf und wartet auf das 
Wachküssen.

Wie bereits die lokale Presse berich-
tete, sind Stadt und Kirche schon sehr 
weit mit den Planungen. Die wichtigs-
ten Aspekte:
• �Die Rathausstraße soll eine echte 

Verbindung zwischen dem St.-Mar-
tinus-Kunstweg (der Fußweg Rich-
tung Alt St. Martin) und dem Park 
Richtung Rathaus sein

• �Der Durchgangsverkehr soll redu-
ziert werden; Polizei, Anwohner und 
Anlieger werden die Straße weiter-
hin befahren können

• �Die einfache Wiese zwischen Rat-
haus- und Maubisstraße wird aufge-
wertet und zu einem Platz, auf dem 
gerne verweilt wird

• �Der Parkplatz vor der Kirche wird 
hinter die Kirche verlegt und dann 
von der Maubisstraße aus zugänglich

Diese große Umgestaltung ist mög-
lich, weil mit verschiedenen Förder- 
und Konjunkturprogrammen öffent-
liches Geld für solche Maßnahmen 
vorhanden ist. 

Für die Kirchengemeinde 
gibt es nun die Chance, 
Teil des Projektes „Neue 
Rathausstraße“ zu werden. 

St. Martinus als größter Anlieger der 
Straße ist von vornherein in die Pla-
nung eingebunden worden. Für die 
Stadt Kaarst war dies von Vorteil, denn 
ohne das Mitmachen der Gemeinde 
wäre die Umgestaltung nur Stück-
werk geblieben. Für die Kirchenge-
meinde liegt der Vorteil darin, dass 
der aufwändige Umbau auf dem ei-
genen Grundstück sich in ein Ge-
samtkonzept einfügt. Gleichzeitig ist 
besonders der Parkplatz dringend sa-
nierungsbedürftig, so dass hier ohne-
hin Handlungsbedarf in naher Zukunft 
gewesen wäre.

Bei so großen Bauvorhaben arbeitet 
eine Kirchengemeinde mit dem Erz-
bistum Köln eng zusammen. Experten 
für Planung, Gestaltung, Bau, Finan-
zen und Recht beraten nicht nur den 
örtlichen Kirchenvorstand, sondern 
müssen eine solche Maßnahme ge-
nehmigen. Dann gibt das Bistum ei-
nen Zuschuss von 70%, der Eigen-
anteil der Kirchengemeinde liegt bei 
den restlichen 30%. Auch wenn der 
Eigenanteil einen ordentlichen Griff 

in die Rücklagen darstellt, ist Sinn 
und Notwendigkeit gegeben. Zum ei-
nen wäre die demnächst anstehende 
gründliche Sanierung des Parkplatzes 
ebenso mit hohen Kosten verbunden, 
zum anderen ist es schon lange vie-
len Gottesdienstbesuchern und Ge-
meindemitgliedern ein Dorn im Auge, 
dass der Platz vor der Kirche ein lieb-
loser Parkplatz ist.

Für die Zukunft soll der Kirchplatz zum 
Verweilen einladen. Bäume, Bänke, 
eine angemessene Beleuchtung und 
Grün laden ein, sich vor die Kirche zu 
setzen, im Sommer hier ein Eis zu es-
sen oder ein Buch zu lesen.

Zusätzlich wird ein quadratischer Platz 
geschaffen, der wie ein Kloster-Kreuz-
gang wirkt. In der Mitte könnte ein 
Brunnen stehen, der so dem Platz 
gleichzeitig die Lebendigkeit von flie-
ßendem Wasser verleiht und das be-
ruhigende Plätschern zu Ruhe und 
Besinnung einladen.

Die Freifläche wird weiterhin groß ge-
nug sein für das Pfarrfest, außerdem 
entstehen schon Ideen und Vorstel-
lungen, wie der Platz gottesdienstlich 
oder für musikalische Angebote ge-
nutzt werden kann. Auch unter ökologi-
schen Aspekten ist die Neugestaltung 
ein Gewinn: Nicht nur, dass Bäume 
und Pflanzen mehr Grün vor die Kir-
che bringen, sondern durch die An-
bindung an die geplante Photovoltaik-
Anlage kann die Stromversorgung zu 

Umgestaltung Rathausstraße
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100% aus regenerativer Energie er-
folgen. Besonderer Clou: Wenn mög-
lich, sollen in die zukünftigen Laternen 
Ladestationen für E-Bikes integriert 
werden. Gottesdienst besuchen und 
den Fahrrad-Akku mit Solarstrom la-
den zu lassen – das ist dann gleich-
zeitig möglich!

Ein Labyrinth für St. Martinus?

Bei den Planungen rund um die Rat-
hausstraße war es immer wichtig, 
auch die pastoralen Punkte zu beden-
ken: Wie kann die Kirchengemeinde 
auf dem neuen Platz wirken? Aus ei-
nem der Gesprächsrunden kam der 
Wunsch, dass die Platzgestaltung 
einen sichtbaren pastoralen Bezug 
haben solle. Ein schöner Gedanke, 
aber wie umsetzen?

Im Moment (Anfang November 2020) 
wird eine besondere Idee auf ihre 
Umsetzbarkeit hin überprüft: Ein Bo-
denlabyrinth wie z.B. in der Kathed-
rale im französischen Chartre, gelegt 
mit dunklen Steinen in den helleren 
Grund.

Das Labyrinth steht für den Weg zu 
Gott, die Sinnsuche im Leben und 
das Zur-Mitte-Kommen des Men-
schen. Es bietet viele Möglichkeiten 
für alle Altersgruppen, den Lebens- 
und Glaubensweg gleichsam abzu-
schreiten, alleine oder in Gemein-
schaft. Es ist ein Hingucker und etwas 
ganz Besonderes.

Ein Großspender hat sich bereits ge-
meldet, der einen fünfstelligen Betrag 
für das Labyrinth aufbringen würde, 
mit einigen anderen großzügigen Inte-
ressenten kommt schon ein beachtli-
cher Teil der Zusatzkosten zusammen.

Bis zum Erscheinen von diesem For-
mat4 wird es noch kein endgültiges 
Ergebnis geben, aber an der Finan-
zierung würde das Labyrinth nicht 
scheitern müssen.

Pfr. Ulrich Eßer

Sternsinger 2021 
Rund um den 6. Januar sind wir es 
gewohnt, dass die Sternsinger an der 
Tür klingeln und uns den Segen Got-
tes nach Hause bringen. 

Aufgrund der allgegenwärtigen Coro-
napandemie wird das im kommenden 
Jahr leider nicht wie gewohnt möglich 
sein. Wir haben eine Verantwortung, 
unsere Kinder und Jugendlichen aber 
auch die Menschen, die wir besuchen 
würden, zu schützen und diese Ver-
antwortung nehmen wir sehr ernst. 
So können wir Ihnen auch leider heu-
te noch nicht sagen, wie es genau im 
Januar ablaufen wird. 

Trotzdem möchten wir die 
Sternsingeraktion 2021 nicht 
einfach ausfallen lassen. 

Im kommenden Jahr sollen soziale Pro-
jekte in der Ukraine unterstütz werden. 
Die Kinder in der Ukraine und weltweit, 
die mit Ihren Spendengeldern unter-
stützt werden, sind auf unsere Auf-
merksamkeit und unsere Hilfe ange-
wiesen. In dieser schwierigen Zeit der 
Pandemie vielleicht sogar noch mehr. 

Die Sternsingerteams in unseren vier 
Gemeinden werden sich bis Januar 
ein Vorgehen überlegen, wie der Se-
gen zu Ihnen kommen kann. Sobald 
dieses Vorgehen geplant ist, werden 
wir Sie über alle möglichen Kanäle so 
bald wie möglich informieren. 

Grundsätzlich kann der Segensauf-
kleber für den Türsturz im gesamten 
Januar an unseren Pastoralbüros ab-
geholt werden. Ihre Spende können 
Sie in den Briefkästen der Pastoral-
büros hinterlegen. Bitte beachten Sie: 
Die Segensaufkleber werden vor un-
seren Büros zum Mitnehmen auslie-
gen, da auch der Zutritt zu unseren 
Büros stark reglementiert ist. Außer-
dem kann der Segensaufkleber nach 
allen Sonntagsmessen im Januar in un-
seren Kirchen mitgenommen werden. 

Bild: Sternsinger.de

3.2020  Format
439



Format
4  3.2020 40

Vor rund 10 Jahren wurde es deut-
lich: Bei den Reparaturarbeiten am 
Turmkreuz von St. Aldegundis war 
aufgefallen, dass das Dach Schäden 
hatte. Feuchtigkeit drohte einzudrin-
gen und den Dachstuhl und die übri-
ge Bausubstanz über die Jahre nach 
und nach zu beschädigen.

An diesem Beispiel soll erklärt 
werden, wie eine solche auf-
wändige Bau- und Reparatur-
maßnahme zustande kommt 
und finanziert wird.

Nach dem Hinweis auf eine große 
Anzahl geschädigter Schiefer des 
Kirchendaches durch die Dachde-
ckerfirma, wurde der Schaden von 
Ludger Heubes vom Kirchenvorstand 
St. Aldegundis angeschaut. Eine ra-
sche Kontaktaufnahme mit der Bauab-
teilung vom Erzbistum Köln ergab die 
Notwendigkeit, einen Gutachter hinzu-
zuziehen. Da jede Baumaßnahme ei-
ner Genehmigung der Kirchenaufsicht 
bedarf, klärte die Bistums-Bauabtei-
lung intern, ob diese Dachreparatur 
Genehmigung finden könne.
Der erste Schritt war also getan: Ein 
Sachverständiger würde ein Gutach-
ten abgeben, Absprachen mit dem 
Bistum getroffen und die gewählten 
Mitglieder des Kirchenvorstandes 
grundsätzlich darüber abstimmen, 
dass das Dach repariert werden solle. 
Danach wurde entschieden, Planung 
und Bauüberwachung in die Hand des 
Büros Dewey + Blohm-Schröder Ar-
chitekten zu legen.

Die denkmalgeschütze Pfarrkirche St. 
Aldegundis besteht aus zwei Kirchen-
bauten. Zum einen der dreischiffigen 
Pfeilerbasilika, die in der Mitte des 12. 
Jahrhunderts über einem älteren Vor-
gängerbau errichtet wurde. Der Turm 
wurde um 1230 gebaut und der heu-
tige Chorraum stammt aus dem Jahr 
1439. Dazu kam 1959/60 der ange-
fügte Kirchenneubau, der schon in 
den 70er Jahren im Bereich der Or-
gel erweitert wurde.

„Das wird teuer…!“

Mit dem Gutachten kam der Schreck: 
„Zu Reparieren war da nichts mehr, die 
Schieferdächer auf beiden Kirchentei-
len mussten erneuert werden“, erinnert 
sich Paul Heusgen, stellvertretender 
KV-Vorsitzender. Durch das Architek-
turbüro wurden die Schäden aufge-
nommen und erste Kosten ermittelt. 
Geschätzte Kosten: 1,27 Mio. Euro 
für Erneuerung, monatelanges Einrüs-
ten und alle weiteren Arbeiten. Aber 
aus Köln kam Gott sei Dank die Mit-
teilung, dass auch die Gesamterneu-
erung der Dachdeckung mitgetragen 
würde und 70% der dem Bauerhalt 
dienenden Kosten als sogenannter 
Zuschuss aus Kirchensteuermitteln 
übernommen werden. „Aber die rest-
lichen 30% der Kirchengemeinde wa-
ren immer noch gut 380.000 €“, so 
Franz-Josef Bienefeld, im KV für Fi-
nanzen zuständig. „Bei der Kostenhö-
he musste der KV erstmal schlucken. 
Soviel Geld verplant man nicht, ohne 
dass es schlaflose Nächte bereitet.“ 

Ein Blick in Bücher ergab: Rückla-
gen waren in der Tat vorhanden, hier 
und dort ein wenig zusammenziehen, 
einige geplante Anschaffungen und 
Investitionen für zwei Jahre verschie-
ben, sparen und umschichten… dann 
würde ohne Kredite es gehen. Paul 
Heusgen: „Jahrelang hat der KV sehr 
solide gewirtschaftet und so die Rück-
lagen geschaffen.“
Nach Erteilung der Erlaubnis vom 
Denkmalschutz und der Genehmi-
gung vom Bistum begannen die Ar-
beiten mit dem 1. Bauabschnitt „Alte 
Kirche“ im Juni 2017 und wurden ab-
solut termingerecht im Juli 2018 mit 
dem 2. Bauabschnitt „Neue Kirche“ 
abgeschlossen.

Gute Planung und gutes 
Miteinander

Sorgfältige Planung, der Verzicht auf 
Planungsänderungen, Glück mit dem 
Wetter und ein gutes Miteinander von 
Architekten, Kirchenvorstand und Bau-
abteilung des Bistums sorgten für ei-
nen reibungslosen Ablauf, so dass ein-
geplante „worst-case-Kosten“ nicht 
entstanden. „Die Zusammenarbeit 
mit den Architekten und der Bauab-
teilung war immer einfach und auf das 
gemeinsame Ziel ausgerichtet,“ sind 
sich die Büttger KV-Mitglieder sicher. 
Tatsächlich wurde diese Baumaßnah-
me absolut pünktlich abgeschlossen 
und deswegen sogar erheblich güns-
tiger durchgeführt als geplant: Insge-
samt 1 Million Euro. Immer noch eine 
stolze Summe, aber rund 25% weniger 

Das Dach von St. Aldegundis
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als zuerst veranschlagt. Dazu KV-Mit-
glied Ludger Heubes, der selbst Ar-
chitekt ist: „Neuplanungen während 
der laufenden Arbeiten machen Bau-
vorhaben viel teurer. Die sorgfältige 
Planung vor dem Baubeginn mach-
te sich am Ende bei den geringeren 
Kosten bemerkbar.“ 

Der Eigenanteil der Kirchengemeinde 
St. Aldegundis ist dadurch und durch 
andere Faktoren auf rund 250.000 € 
gesunken:
• �Zuverlässige Planung: Keine teu-

ren Neuplanungen, keine Unterbre-
chungen deswegen, keine längeren 
Stand- und Mietzeiten für das Gerüst

• �Gute Kommunikation zwischen den 
drei Beteiligten: Architektenbüro, Kir-
chenvorstand und Bauabteilung wa-
ren gemeinsam bemüht, das neue 
Dach auf die Kirche zu bringen

• �Hl. Petrus: Das Wetter spielte mit, 
so dass es deswegen zu keinen 
kostspieligen Verzögerungen ge-
kommen ist

Eine Investition in die Zukunft

Hohe Qualität des Schiefers und fach-
männische Verarbeitung waren eine 
Voraussetzung für die Auftragsverga-
be an Firmen, beides wurde durch die 
Bauleitung überwacht, so dass noch 
viele Jahrzehnte dieses neue Dach 
gute Dienste leisten wird. „In seiner 
traditionellen Ausführung wird das 
Dach dem historischen Gebäude-
ensemble auch ästhetisch und denk-
malpflegerisch gerecht“, fasst Ludger 
Heubes zusammen.

Pfr. Ulrich Eßer

Die Familie von Mathilde 
Effen spendet weiße Ma-
donna an Alt St. Martin 

Die Madonna ist weiß gekleidet und 
blau gegürtet, genau wie die Mutter 
Gottes in Lourdes der vierzehnjähri-
gen Bernadette Sourbirous erschie-
nen sein soll. Diese wurde nun zu 
Ehren von Mathilde Effen von deren 
Familie an Alt St. Martin gespendet. 
Mathilde Effen (verstorben am 3. Juni 
2020) hat in Alt St. Martin über Jahr-
zehnte das Rosenkranzgebet geleitet, 
wobei sie immer auf frische Blumen 
und Dekoration viel Wert gelegt hat.

Spenden für die Dacherneuerung 
sind immer noch möglich: Kath. 
Kirchengemeinde St. Aldegundis, 
IBAN DE78 3055 0000 0240 
1004 12; Verwendungszweck/
Stichwort: Spende Dach



Besondere Messen  
in der Advents- und  
Weihnachtszeit 2020

»» SO 29.11.
	18.00 Uhr Vesper im Advent  

in St. Aldegundis - Büttgen

»» FR 04.12.
	06.00 Uhr Frühschicht  

gestaltet von den Messdienern  
in St. Antonius Vorst

	18.00 Uhr Roratemesse  
in St. Aldegundis - Büttgen

»» SO 06.12.
	17.00 Uhr Geistliche Musik im Advent 

in St. Martinus - Kaarst
	18.00 Uhr Vesper im Advent  

in St. Aldegundis  ^Büttgen

»» DI 08.12.
	10.00 Uhr Hl. Messe  

zur Sternwallfahrt der kfd 

»» MI 09.12.
	19.30 Uhr Wort-Gottes-Feier  

in St. Antonius - Vorst

»» FR 11.12.
	18.00 Uhr Hl. Messe als Roratemesse 

in St. Aldegundis - Büttgen

»» SO 13.12.
	18.00 Uhr Vesper im Advent  

in St. Aldegundis - Büttgen

»» DO 17.12.
	19.00 Uhr Bußgottesdienst  

für die Pfarreiengemeinschaft  
in St. Aldegundis - Büttgen; 
anschließend Beichtgelegenheit

19.00 Uhr Hl. Messe  
als kfd-Quartalsmesse  
in St. Antonius - Vorst

	20.00 Uhr Friedensgebet  
in St. Martinus - Kaarst 

»» FR 18.12.
	18.00 Uhr Roratemesse  

in St. Aldegundis - Büttgen

»» SA 19.12.
	17:30 Uhr Hl. Messe mit Begrüßung 

„Licht von Bethlehem“  
in St. Martinus - Kaarst

»» SO 20.12.
	18.00 Uhr Vesper im Advent  

in St. Aldegundis - Büttgen

»» DO 24.12.  Heiligabend

	16.00 Uhr Kirche kommt zu dir 
	 (an vielen Plätzen in unserer 

Pfarreiengemeinschaft - Einzel-
heiten entnehmen Sie bitte den 
wöchentlichen Pfarrnachrichten)

	18.00 Uhr Christmette  
in St. Aldegundis - Büttgen

	18.00 Uhr Christmette  
in St. Martinus - Kaarst

 	19.00 Uhr Christmette  
in St. Antonius - Vorst;

	19.00 Uhr Christmette in Sieben 
Schmerzen Mariens - Holzbüttgen

	22.00 Uhr Christmette  
in St. Aldegundis - Büttgen

	22.00 Uhr Christmette  
in St. Antonius - Vorst

	22.00 Uhr Christmette in Sieben 
Schmerzen Mariens - Holzbüttgen

24.00 Uhr Christmette  
in St. Martinus - Kaarst

	 (Die Teilnahme an den Christ-
metten ist nur nach vorheriger 
Anmeldung möglich.  
Die Anmeldeformalitäten entneh-
men Sie bitte den wöchentlichen 
Pfarrnachrichten.)

»» FR 25.12.  1.Weihnachtstag

	 8.00 Uhr Hirtenmesse  
in St. Martinus - Kaarst

	 9.00 Uhr Hl. Messe  
in St. Aldegundis - Büttgen

	10.00 Uhr Hl. Messe  
in St. Antonius - Vorst

	10.00 Uhr Hl. Messe  
in St. Martinus - Kaarst

	10.00 Uhr Hl. Messe in Sieben 
Schmerzen Mariens - Holzbüttgen

	11.00 Uhr Hl. Messe  
in St. Aldegundis - Büttgen

	11:30 Uhr Hl. Messe  
in St. Antonius - Vorst

»» SA 26.12.  2. Weihnachtstag

	10.00 Uhr Hl. Messe  
in St. Martinus - Kaarst

	10.00 Uhr Hl. Messe in Sieben 
Schmerzen Mariens - Holzbüttgen

 	11.00 Uhr Hl. Messe  
in St. Aldegundis - Büttgen

	11.30 Uhr Hl. Messe  
in St. Antonius - Vorst

»» DO 31.12.
	17.00 Uhr Jahresabschlussmesse  

mit sakramentalem Segen und  
Te Deum in St. Antonius - Vorst

	17.00 Uhr Jahresabschlussmesse  
mit sakramentalem Segen und  
Te Deum in Sieben Schmerzen 
Mariens - Holzbüttgen

	17.30 Uhr Jahresabschlussmesse  
mit sakramentalem Segen und  
Te Deum in St. Martinus - Kaarst

	18.30 Uhr Jahresabschlussmesse mit 
sakramentalem Segen und Te 
Deum in St. Aldegundis - Büttgen

	 (Die Teilnahme an den Jahres‑ 
abschlussmessen ist nur nach 
vorheriger Anmeldung möglich. 
Die Anmeldeformalitäten entneh-
men Sie bitte den wöchentlichen 
Pfarrnachrichten.)
»» FR 1.1 .2021	

17.00 Uhr Hl. Messe  
in St. Antonius -Vorst

	17.00 Uhr Hl. Messe in Sieben 
Schmerzen Mariens - Holzbüttgen

	17.30 Uhr Hl. Messe  
in Martinus - Kaarst

	18.30 Uhr Hl. Messe in  
St. Aldegundis - Büttgen

	 (Die Teilnahme an den Hl. 
Messen an Neujahr ist nur nach 
vorheriger Anmeldung möglich. 
Die Anmeldeformalitäten entneh-
men Sie bitte den wöchentlichen 
Pfarrnachrichten.)

	 Für die besonderen Messen in 
der Advents- und Weihnachts-
zeit 2020 sind Änderungen 
aufgrund aktueller Umstände 
möglich.

	 Alle übrigen Gottesdienste 
entnehmen Sie bitte den  
aktuellen Pfarrnachrichten  
oder dem Aushang im Schau-
kasten neben der Kirche!A
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St. Aldegundis – Büttgen

Sieben Schmerzen Mariens – Holzbüttgen

St. Martinus – Kaarst

St. Antonius – Vorst

Alt-St.-Martin - Kaarst

Krippenfeiern und Krippenspiele
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Die Kinderchöre von St. Martinus, 
Kaarst haben in diesem Jahr ein be-
sonderes Projekt für Sie vorbereitet. 

Da in diesem Jahr leider aus pan-
demischen Gründen keine Krippen-
feiern und Krippenspiele in unseren 
Kirchen am Heiligen Abend stattfin-
den können, haben die Kinderchöre 
das Krippenspiel „Das Geheimnis 
der Heiligen Nacht“ von Klaus Heiz-
mann im Vorfeld als DVD produziert. 

Begleitet von Gisela Hellrung auf 
der Oboe ist eine sehr stimmungs-
volle Aufnahme entstanden, bei der 
wir von einem Produzententeam un-
terstützt wurden. Dank der finanziel-
len und ideellen Unterstützung des 
„Vereins der Freunde und Förderer 
der Kirchenmusik an St. Martinus, 
Kaarst, e.V.“ möchten wir es Ihnen 
ermöglichen, ein stimmungsvolles 
Weihnachtsfest im eigenen Wohn-
zimmer zu erleben. 

Die DVD kann ab sofort kostenfrei 
per E-Mail bei Kantorin Annika Monz 
vorbestellt werden. Sie erhalten eine 
Benachrichtigung, wenn Sie die DVD 
im Pfarrbüro abholen können. 

Dort würden wir uns sehr über eine 
Spende in selbst gewählter Höhe zu-
gunsten des Kindermissionswerks 
„Die Sternsinger“ und der Kirchen-
musik an St. Martinus, Kaarst freuen.

Annika Monz

annikamonz@web.de
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»» 28.11.20  Samstag
	17.00 Uhr	 St. Antonius 

Heilige Messe 
Musik für Oboe und Orgel

»» 29.11.20  Sonntag
	 9.00 Uhr	 St.Martinus 

Heilige Messe 
Musik für Oboe und Orgel

	10.00 Uhr	 St.Martinus 
Heilige Messe 
Musik für Oboe und Orgel

»» 06.12.20  Sonntag
	 9.00 Uhr	 St.Martinus 

Heilige Messe 
Musik für Oboe und Orgel

	10.00 Uhr	 St.Martinus 
Heilige Messe 
Musik für Oboe und Orgel

»» 12.12.20  Samstag
	17.00 Uhr	 St. Antonius 

Heilige Messe 
Musik für Oboe und Orgel

»» 13.12.20  Sonntag
	 9.00 Uhr	 St.Martinus 

Heilige Messe 
Musik für Oboe und Orgel

	10.00 Uhr	 St.Martinus 
Heilige Messe 
Musik für Oboe und Orgel

»» 17.12.20  Donnerstag
	20.00 Uhr	 St. Martinus 

Friedensgebet	

»»  20.12.20  Sonntag
	09.00 Uhr	 St.Martinus 

Heilige Messe 
Musik für Oboe und Orgel

	10.00 Uhr	 St.Martinus 
Heilige Messe 
Musik für Oboe und Orgel

»» 24.12.20  Frei tag
	16.00 Uhr	 in der Nachbarschaft	

Kirche kommt zu dir 	

»» 21.01.21  Donnerstag
	20.00 Uhr	 St. Martinus 

Friedensgebet	

»» 18.02.21  Donnerstag
	20.00 Uhr	 St. Martinus 

Friedensgebet	

»» 18.03.21  Donnerstag
	20.00 Uhr	 St. Martinus 

Friedensgebet	

»» 21.03.21  Sonntag
	17.00 Uhr	 St. Martinus 

Konzert für Cello und Harfe
Nähere Informationen folgen, bitte 
beachten Sie aktuelle Hinweise

»» 18.04.21  Sonntag
	17.00 Uhr	 St. Martinus 

Konzert mit dem Sinfonieorchester 
Bergisch-Gladbach

Nähere Informationen folgen, bitte 
beachten Sie aktuelle Hinweise
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Für alle, die auch dieses 
Jahr eine Weihnachtskrip-
pe aufstellen wollen:

Unter Berücksichtigung der derzeit 
geltenden Regeln... Jesus, Maria und 
Josef = ein Haushalt... aber dann wird 
es schon eng.

Hinzu kommen die Hirten (lt. Überlie-
ferung mindestens zwei) PLUS die 
drei Weisen.

Gehen wir davon aus, dass die (min-
destens) zwei Hirten nicht miteinander 
verwandt sind und die drei Weisen 
auch nicht in einer WG zusammen le-
ben, kommt man auf insgesamt ACHT 
Leute aus SECHS Haushalten!!!

Was kann man tun?

Die drei Weisen erst am 6. Januar dazu 
stellen und die Hirten am 5. Januar 
nach Hause schicken. Zettel ausfüllen 
lassen mit Name, Anschrift, Ankunfts- 
und Abreisezeit, Desinfektionsspen-
der aufstellen und ganz wichtig... mit 
Markierungsband die Abstände vorm 
Stall und die Einbahnstraßenregelung 
klar kennzeichnen. 

Nicht zu vergessen, die Security vor 
den Eingang stellen.
 

(Aus einem whatsapp – Posting, den 
Autor konnten wir nicht ermitteln)

Im Wort ist Leben
 
Gott ist das Leben.
Er kam in die Welt als kleines Kind.
Hat uns seine Arme entgegengestreckt.
Hat uns von Beginn an seine Liebe geschenkt.
Gott wurde Mensch.
Er wuchs auf und lebte mit seiner Familie.
Gott ist Liebe.
Er liebt uns bedingungslos.
Er allein.
Gott ist Licht.
Er macht die Welt hell.
Mit seiner Geburt.
Mit seiner unendlichen Liebe.
Schenkt uns damit Geborgenheit.
Schenkt uns Wärme.
In seiner Liebe sind wir geborgen.

 
Theresia Bongarth, In: Pfarrbriefservice.de
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LebensFORMAT

Taufen
• 	 August 2020

	08.	 Natalie Schiefer und  
Tim Teuwssen� St. Martinus

• 	 Jul i  2020
	19.	 Evelyn Erretkamps� St. Martinus

	26.	 Chiara Tost� St. Aldegundis

		  Emma Wittmer� St. Aldegundis

• 	 August 2020
	 9.	 Annika Nowaczyk� St. Antonius

		  Maximilian Quehl� St. Antonius

		  Merle Katharina Rüdiger� St. Antonius

	16.	 Lias Lütges� St. Martinus

		  Ella Schreiber� St. Martinus

	23.	 Philippe Henri Baptiste Giteau� St. 
Aldegundis

		  Elias Charlie Mats Meyer� St. Aldegundis

	30.	 Henri Fährmann� Sieben Schmerzen 
Mariens

		  Charlotte Mindt� Sieben Schmerzen 
Mariens

• 	 September 2020
	 6.	 Lotte Anna Brockmann-Lange� St. 

Antonius

		  Leonard Schulte� St. Antonius

	13.	 Josy Helen Kleinert� Sieben Schmerzen 
Mariens

		  Jannik Christopher Mills� Sieben 
Schmerzen Mariens

	20	 Jannik Pongratz� St. Martinus

		  Lieke Ziehm� St. Martinus

	27. 	Lina Lembcke� St. Aldegundis

		  Alessia Sofia Strohmeier� St. Aldegundis

• 	 Oktober 2020
	 4. 	Moritz Alexander Höck� St. Antonius

		  Liam Koumba Moubikou� St. Antonius

		  Maxim Michel� St. Antonius

	11.	 David Blum� St. Martinus (Bitte aus 
Onlineversion löschen!)

	18.	 Frida Zyprian� St. Martinus

	25. 	Henri Kluth� St. Aldegundis
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BeerdigungenTrauungen

DIESE DATEN SIND IN  
DER ONLINE-VERSION  
LEIDER NICHT VERFÜGBAR
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• 	 Pastoral team
Leitender Pfarrer:
• Ulrich Eßer�  966900 
Rathausstr. 10 
� ulrich.esser@katholisch-in-kaarst.de  
Pfarrvikar:
• Pater Mathäus Mailady�  966939 
Rathausstraße 10 �  
� pater.mathaeus@katholisch-in-kaarst.de
Pfarrvikar:
• Gregor Ottersbach�  966923 
Rathausstr. 12 
� gregor.ottersbach@katholisch-in-kaarst.de
Kaplan:
• Kpl. Joseph Abitya�  8853171 
Freesienweg 2a 
� joseph.abitya@katholisch-in-kaarst.de
Pastoralreferentin:
• Brigitta Berweiler�  1258743  
� brigitta.berweiler@katholisch-in-kaarst.de
Gemeindeassistentin:
• Mara-Lena Meßing�  966917 
�mara-lena.messing@katholisch-in-kaarst.de
Subsidiar:
• Hermann Kirchner�  02163 3876 
Stettiner Str. 27, 41366 Schwalmtal 
� hermann.kirchner@erzbistum-koeln.de

Alle Gesprächstermine bitte mit  
den Seelsorgern vereinbaren.

• 	 Pastoralbüros
Pastoralbüro Kaarst:
Rathausstr. 10,  
7 9669-28 �  966900 
� info@pb-kaarst.de
Pfarramtssekretärinnen: 
• Christine Kemmerich  • Gabi Krings   
• Nicole Stüwe
Bürozeiten:	 Mo -	 Fr	 9.00 - 12.00 
				    15.00 - 17.00
Pastoralbüro Büttgen:
Pampusstr. 4, 7 1258740�  125873  
� info@pb-buettgen.de
Pfarramtssekretärinnen: 
• Kathrin Lill • Astrid Wentscher
Bürozeiten:	 Mo -	 Fr	 9.00 - 12.00 
		  Mo u.	Di	15.00 - 17.00 
		  Do		  15.00 - 18.00
Friedhofsverwaltung Holzbüttgen:
• Barbara Saurbier
Königstr. 42, 7 2091689�  2091690 
			   Fr	 9.00 - 11.00 
� friedhof-hobue@gmx.de

• 	 Verwaltungslei ter in
• Marion Freundlieb�  966915 
� 7 966928 
�marion.freundlieb@katholisch-in-kaarst.de
Verwaltungsassistentin:
• Heike Geeren�  966900

• 	 Küster/in
Kaarst:  
• Bitte wenden Sie sich an das Pastoralbüro 
Kaarst�  966900
Büttgen/Holzbüttgen/Vorst:  
• Bitte wenden Sie sich an das Pastoralbüro 
Büttgen�  125873

• 	 Kirchenvorstand (KV)
Kaarst:  
• Theo Thissen�  666792
Büttgen:  
• Paul Heusgen�  514260
Holzbüttgen:  
• Barbara Saurbier�  796087
Vorst:  
• Josef Schmitz�  601509 

• 	 Pfarrgemeinderat  (PGR)
Vorstand:  
• Dagmar Andrae (Vors.)�  601049
• Sebastian Böckels�  0171 8423836
• Beate Mehren�  0173 9692025
Vorsitzende der Ortsausschüsse:
Vorst:  
• Christoph Witthaut�  01573 7158492 
� c.witthaut@t-online.de
Holzbüttgen:  
•Thomas Rixgens�  4020798
Büttgen:  
• Georg Hämel�  0170 3214300
Sprecher für Kaarst:
• Laura Blume�  0157 35469509
• Konrad Wilms�  61872

• 	 Kath.  Öffent l .  Büchereien
Kaarst: Rathausstr. 3 (Altes Rathaus),  
Ansprechpartner: �• Cornelia Evertz�  

• Iris Holz�
geöffnet:	 Mi 10.00 - 12.00� 966920  
		  15.00 - 17.00 
		  Sa 16.00 - 18.00 
		  So 10.00 - 12.00
Büttgen: • Annette Jung �  602301
geöffnet: 	 So 10.00 - 12.00
		  Di    9.30 - 11.00
		  Mi 18.00 - 20.00
Holzbüttgen: • Ursula Pünnel�  796645
geöffnet:	 So 10.00 - 11.30 
		  Di. 11.30 - 12.30 
		  Do 17.00 - 18.00
Vorst: • Ines Gartmann �  518130
geöffnet:	 So   9.30 - 11.30 
		  Di 11.15 - 15.00 
		  Mi 16.00 - 17.30 
		  Do 19.00 - 20.00 
		  Sa 17.30 - 18.30

• 	 Kleiderkammer
Rathausstr. 3, Kaarst (Eingang hinter dem 
Alten Rathaus)�  966919
Mo	15.00 - 17.00 Annahme
Di	 15.00 - 16.30 Ausgabe
Do	 10.00 - 12.00 Annahme und Ausgabe 
(In den Schulferien geänderte Zeiten)

• 	 Begegnungscafé
im Pfarrzentrum von St. Martinus 
Dienstags von 16.00 bis 18.00 Uhr
Ansprechpartner: 
Guido Stelzer�  601396 
Monika Plöger�  80280

• 	 Kath.  Famil ienzentren:
Kaarst:  
Martinus-Kindergarten�  604087 
• Stefanie van Wezel 
Im Hunengraben 17, Kaarst 
� kita.martinus@katholisch-in-kaarst.de 
� www.martinus-kindergarten.de
Benedictus-Tageseinrichtung�  69492 
• Jutta Bücheleres 
Karlsforster Str. 38, Kaarst 
� kita.benedictus@katholisch-in-kaarst.de
Büttgen:
KiTa - St. Aldegundis�  514398 
• Nicole Bongartz  
Aldegundisstr. 2, Büttgen 
� kita.aldegundis@katholisch-in-kaarst.de
Holzbüttgen:
Katholische Kindertagesstätte �  69870 
• Sabine Pauls 
Bruchweg 18, Holzbüttgen 
� kita.ssm@katholisch-in-kaarst.de
Vorst:
St. Antonius Kindertagesstätte�  61325 
• Klaudia Hofmann 
Antoniusplatz 7, Vorst 
� kita.antonius@katholisch-in-kaarst.de 
www.katholische-kindergaerten.de

• 	 Kathol ische Grundschulen
Kaarst:  
Katholische-Grundschule-Kaarst  
Alte Heerstr. 79, Kaarst �  406580 
� kgs-kaarst@kaarst.de 
� www.katholische-grundschule-kaarst.de
Offener Ganztag und Betreuung „8-2” 
Pädagogische Leitung: 
• Irina Schilling�  66 52 032 
www.kjw-neuss.de
Büttgen:  
Grundschule Budica�  718570 
Lichtenvoorder Straße 35, Büttgen 
Konrektorin:  
• Frau Vieten� gs-budica@kaarst.de

• 	 El tern-Kind-Gruppen
familienforum edith stein�  71798-11 
Schwannstr. 11, 41460 Neuss

• 	 Seniorenheime
Kaarst: Vinzenz Haus,�  795720 
Wilhelm-Raabe-Str. 7
Büttgen: Caritashaus St. Aldegundis 
Driescher Str. 33�  66100

WannWerWo Was
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• 	 Hospiz
Hospizbewegung Kaarst e.V. (ambulant) 
Am Jägerhof 4a�  605806 
Sprechzeiten: Mo - Fr 10.00 - 12.00 und 
nach Vereinbarung� Spendenkonto:  
IBAN: DE17 3055 0000 0240 3280 05 
� www.hospiz-bewegung.de;  
� hospizbuero.kaarst@t-online.de
Marienheim-Hospiz Kaarst (stationär)
Giemesstr. 4a�  797520 
Spendenkonto:  
IBAN: DE88 3055 0000 0240 3295 40 
� www.marienheim-hospiz.de 
� marienheim-hospiz@t-online.de
• 	 Hi l fsnetz Kaarst
• Tanja Ostendorf�  966900 
Rathausstr. 10	  
� hilfsnetz@katholisch-in-kaarst.de
Sprechstunde: Mi von 19.00-20.00 in der 
Begegnungsstätte im Pfarrzentrum  
St. Martinus (mit Ausnahme der Schulferien)
• 	 Seniorentreff
Kaarst:	 Mo 15.00 - 17.00 
• Adelheid Becker�  796060
Büttgen:	 Di - Fr 14.00 - 18.00 
• Carola Heubes�  518561
Vorst:	 Mo - Di 14.00 - 17.00 
•  Lilo Graf�  4080383
Holzbüttgen: 	 Do 14.30 - 17.00
• Barbara Saurbier�  796087
• 	 Frauengemeinschaft  (kfd)
Kaarst: • Edeltraud Emmerich�  61470 
Büttgen: • Marianne Hübers�  511224 
Holzbüttgen: 
• Martina Leßmann�  1767767 
Vorst: • Petra Winkels�  605228
• 	 Netzwerk 55+
• Pater Matthäus�  966939 
� info@netzwerk55plus-kaarst.de
• 	 Schwesterngemeinschaft
Ursulinen:  
Wilhelm-Raabe-Str. 5�  957110
• 	 Car i tas Pf legedienste
• Agnes Binder�  989598 
Driescher Str. 15
• 	 Gemeindl iche Cari tas
Caritasbeauftragter:  
• Kaplan Joseph Abitya�  8853171
• 	 KKV
Vorsitzende:  
• Dr. Ulrike Nienhaus�  602469 
Klövekornstr. 10� www.kkv-kaarst.de
• 	 Chamäleon Theater e .V.
Kaarster Projekttheater von Januar bis April 
für jugendliche Schauspieler  
ab ca. 11 Jahren und Erwachsene
Vorsitzender: 
• Christian Rankers�  0157 89664595
1. Beisitzerin
• Christa Gerigk-Jauernik� 0175 4153129

• 	 CHAT -  Akt ion für  Kinder
für Kinder nach der Erstkommunion,  
von 9-14 Jahren 
Ansprechpartner: 
• Pater Mathäus Mailady�  966939 
• Susanne Grotjohann�  4029493 
� CHAT-martinus-kaarst@gmx.de

• 	 Kath.  junge Gemeinde KJG
Ansprechpartner für den Seelsorgebereich
Pfarrvikar Gregor Ottersbach�  966923 
Kaarst: Pfarrjugendleiter 
• Celina Sundermeier 
• Lasse Müller 
• Alexandra Vander�  
� kaarster.kjg@gmail.com  
Holzbüttgen: Pfarrleitung:
• André Timmler�  
• Vanessa Neubauer
� info@kjg-holzbuettgen.de
� www.kjg-holzbuettgen.de

• 	 Kolping
Ansprechpartner:  
• Burkhard Schlüter�  602565 
	�   0151 41619731 
� burkhard.schlueter@gmx.de 

• 	 Kirchenmusik
Aktuelles und Chorprobentermine: 
www.kirchenmusik-kaarst.de
Seelsorgebereichsmusiker 
• Dieter Böttcher�  518617 
Starenweg 18� kantor.boettcher@online.de
• Annika Monz�  543647 
Büdericher Str. 65� annikamonz@web.de
Förderkreis Kirchenmusik  
St. Martinus Kaarst e.V. 
• Georg Seitz�  68281 
Geschäftsstelle: Rathausstr. 10, Kaarst 
IBAN: DE06 3055 0000 0240 3282 03
Förderverein BudiCantamus e.V.
• Bianca Hämel� info@budicantamus.de
IBAN: DE 26 3055 0000 0093 5029 20

• 	 Kirchenchöre:
Aktuelles und Chorprobentermine: 
www.kirchenmusik-kaarst.de
Vorsitzende: 
Kaarst:  
• Elisabeth Keldenich�  
� elisabeth@keldenich-kaarst.de
Büttgen:  
• Gisela Seidel �  514050
Holzbüttgen:  
• Erika Wonschak�  601165
Vorst:  
• Christiane Kopp 	  
� christiane.kopp@vorst.online

• 	 Kirchenst i f tung Kaarst/Büttgen 
• Cornelia Heusgen�  3666472
IBAN: DE04305500000093348795 
BIC: WELADEDN 
Sparkasse Neuss, Kennwort: Zustiftung

• 	 Messdiener
Kaarst: 

Leitung: • Kpl. Joseph Abitya�  8853171 
Ansprechpartner: 

• Nicole Bosse�  0157 38284321 

• Malte Hebrok�  01520 2871756

�messdienerleiter.martinus@katholisch-in-kaarst.de

Büttgen:

Leitung: • Frau Meßing�  966917 

Ansprechpartner:

• Philipp Begas  �  0177 3058996 

• Andreas Esser �  0176 64412203 

� messdiener.buettgen@gmail.com 

Holzbüttgen:

Leitung: • Frau Meßing�  966917 

Ansprechpartner: 

• Mirco Sastges�  01578 2832578

� Minihobue@gmx.de 

Vorst:

Leitung: • Gregor Ottersbach�  966923 

Ansprechpartner:  

• Julian Glaw �  02131 4024800

� messdiener.antonius@pb-buettgen.de 

• 	 St .  Matthias-Bruderschaft
Kaarst: 

• Konrad Wilms� 61872 

konrad.wilms.kaarst@t-online.de

Büttgen: 

• Norbert Klein�  514045 

� klein.buettgen@t-online.de 

� www.smb-buettgen.de

Holzbüttgen:

• Heijo Heister� �

� franz-hubert.heister@arcor.de 

�www.matthiasbruderschaft-holzbuettgen.de

Vorst:

• Klaus Lauer�  

� klvorst@aol.com

• 	 Jugendtreffs
• Jugendbüro�  516228 

Büttgen:  

Teestube/PamPauke

• Martin Schlüter�  0176 43466826

� Martin.schlueter@kja.de

Holzbüttgen:  

Jugendtreff K24, Pfarrzentrum

Vorst:  

Jugendtreff Teapot, Pfarrzentrum

• Niels Elsässer �  0176 43465083

� Niels.elsaesser@kja.de

• 	 TelefonSeelsorge Neuss
kostenfrei, anonym, rund um die Uhr 

 0800-1110222�  0800-1110111 

� www.telefonseelsorge-neuss.de
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Das nächste Magazin Format4  1.2021 beschäftigt sich mit  

dem Thema „Gelassenheit“  
und erscheint am 20.03.2021

Gebenedeit bist Duden und Weih|wasser|spender
So, ich bin mal wieder das Allerletzte. Was steht denn an? 

Der Coronavirus ist nichts Neues, steht übrigens auch schon länger im Duden - wird aber wohl 
noch längere Zeit keiner nachschlagen müssen. Was wohl nicht mehr im neuen Duden steht: 
„benedeien“ - das Wort sei veraltet! 

Na ja, wenn ich bedenke, dass es zweimal im „Ave Maria“ vorkommt und mindestens 20 mal 
im Rosenkranz gebetet wird, dann wird gebenedeit gar nicht so selten benutzt. Sagen wir mal, 
wir haben in Deutschland etwa 20 Millionen Katholiken. Ich gehe davon aus, dass etwa 10% 
regelmäßig oder gelegentlich einen Gottesdienst besuchen, so wären wir bei 2 Millionen 
Kirchgängern. Wenn jeder nur ein einziges Mal im Jahr in die Verlegenheit kommen sollte, ein 
Gesetz des Rosenkranzes zu beten, so zählen wir 20.000.000 mal: „Du bist gebenedeit unter 
den Frauen, und gebendeit ist die Frucht deines Leibes, Jesus“. Ganz zu schweigen von den 
zahlreichen Marienfesten und Andachten im Marienmonat Mai und so weiter - unzählbar.  

Da wird so manches Wort vor Neid erblassen. 

Aber keine Sorge, Weihwasser steht noch im Duden. In St. Martinus Kaarst und St. Aldegundis 
in Büttgen gibt es sogar Weihwasserspender - hygienisch korrekt und kontaktlos - wie sich das 
gehört in diesen Tagen. Wenn das Schule macht, zieht der Weih|wasser|spender vielleicht 
zukünftig neben dem Weih|wasser|becken in den Duden ein.

Im Übrigen bin ich schon der Meinung, dass die Kirche ihre Sprache überdenken sollte nach 
dem Motto: „Altes erhalten und Neues gestalten“. Warum nicht neue Texte zu den alten Gebeten 
neben den Klassikern?

In diesem Sinne, ich wünsche Euch und Euren Familien ein gesegnetes Weihnachtsfest und 
bleibt mir bloß gesund!

Euer Formates
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INFORMATION

®® Samstag
Vorst	 8.00	 Messe in der Antoniuskapelle 
	 17.00	 Vorabendmesse in St. Antonius 
		  (Beachten Sie bitte die Aushänge in den Schaukästen zur Familienmesse)
Kaarst	 18.30	 Vorabendmesse in St. Martinus

		  Trauungen und Ehejubiläen

®® Sonntag
Kaarst	 10.00	 Messe in St. Martinus  
		�  (Beachten Sie bitte die Aushänge in den Schaukästen zur Familienmesse 

und zur Kirche für die Kleinsten in der Krypta)
Holzbüttgen	 10.00	 Messe in Sieben Schmerzen Mariens
		  (Beachten Sie bitte die Aushänge in den Schaukästen zur Familienmesse) 
Büttgen	 11.30	 Messe in St. Aldegundis Büttgen
			   (Beachten Sie bitte die Aushänge in den Schaukästen zur Familienmesse

			   Taufen

¬¬ Montag	
Büttgen	 19.00	 Messe in der alten Kirche (Pfr. Auel)

¬¬ Dienstag
Kaarst	 8.00	 Schulgottesdienst der Katholischen Grundschule
Vorst	 8.10	 Schulgottesdienst in St. Antonius 	
Holzbüttgen	 9.00	 Messe (ggfs. mit Totengedenken) in Sieben Schmerzen Mariens
Kaarst	 16.30	 Messe im Marienheim (jeden 1. Dienstag im Monat) 
	 16.30	 Messe im Vinzenz-Haus (jeden 2. Dienstag im Monat) 
	 16.30	 Wortgottesdienst im Vinzenz-Haus (jeden 1., 3., 4. und 5. Dienstag im Monat) 
	 18.00	 Messe (ggfs. mit Totengedenken) in Alt St. Martin (jeden 3. & 4. & 5. Dienstag im Monat)

¬¬ Mittwoch
Kaarst	 9.00	 Messe (ggfs. mit Totengedenken) in Alt St. Martin
Büttgen	 9.00	 Messe (ggfs. mit Totengedenken) in St. Aldegundis
	 10.00	 Eucharistisches Gebet (bis 13.00)

¬¬ Donnerstag
Kaarst	 8.00	 Schulgottesdienst der Gemeinschaftsgrundschulen
Büttgen	 8.00	 Schulmesse in St. Aldegundis
Vorst	 9.00	 Messe (ggfs. mit Totengedenken) in St. Antonius Vorst
Büttgen	 19.00	 Eucharistisches Gebet um geistliche Berufungen (vor dem 1. Freitag eines Monats)
Kaarst	 20.00	 Friedensgebet in Alt St. Martin (jeden 3. Donnerstag im Monat)

¬¬ Freitag
Holzbüttgen	 8.00	 Schulmesse in Sieben Schmerzen Mariens
Büttgen	 18.00	 Messe (ggfs. mit Totengedenken) in St. Aldegundis

	 9.00	  Exequien in N.N.

 
 
 
Alle Änderungen und sonstigen Gottesdienste entnehmen Sie bitte der wöchentlichen Gottesdienstordnung in den Pfarrnachrichten (WochenFormat). 
Gelegenheit zum Empfang des Bußsakramentes wird ebenfalls in den Pfarrnachrichten angekündigt und ist auch nach Voranmeldung möglich.

Unsere Gottesdienste
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die Weihnachtskrippe in Vorst


